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kine Mahnung des Reichskanzlers an Sie
Entente und an Polen

TU. Breme« . 8. August. In einer von etwa 2000 Menschen!
besuchten öffentliche « Versammlung , die. von der Harkdelskaul -
mer Bremen einberufen war , sprach Reichskanzler Dr . Wirth
über die wirtschaftliche Lage. Ich will keine Rede der Resig¬
nation, sondern der Ermunterung halten . Di « Losung heißt :
Durch Arbeit zur Freiheit ! Es handelt sich nicht um vergan¬
gene Illusionen der Macht, sondern die Ueberzeugung, daß der
Kern der Weltgeschichte ein moralischer ist. Bremen muß ein
Ausgangspunkt für die Gesundung des Welthandels sein. Die¬
se» Wirderaufblühen ist nnr möglich unter dem Gedanken
>.ieS Rechtes, nicht unter dem Gedanken d« Macht. Wohin der
Machtgedanke führt , zeigt das traurige Schicksal Oberschlesiens.
s)ede Stimme des Rechtes begrüßen wir mit Dank, ob sie von
jenseits des Ozeans oder von jenseits des Kanals zu uns her-
>iberkommt. Mit Dankbarkeit hören wir, daß au§ dem Munde
fremder Staatsmänner der Gedanke vom Glück und der Wohl¬
fahrt der Völker wieder öffentlich zum Ausdruck kommt . Es
wäre eine Sabotage der großen demokratischen Ideale der Welt
»enn nicht das Recht, sondern die. Diktatur KorfantyS in Lber -
fchlefirn znr Gellung käme . Alle Mächte moralischer Natur ru¬
fen mit eherner Stimme in die Welt hinaus :

. Achtet den Gedanken der Selbstbestimmung dsr.
Böller, der Demokratie und der Freiheit, wen « ihr
daS unglückliche Europa nicht endgültig dem Unter,

gang weihen wollt.

Mische Hebe za gtnulitntigcn Atmen
in Sierschlefim

Breslau , 3 . Ang . In der polnischen Presse
Oberschlesiens wird jetzt unmittelbar vor der Entscheidung
durch den Obersten Rat in der stärksten Form init G e -
walttatigkeiten gedroht , falls die Ent¬
scheidung - nicht in polnischem Sinne aus -
fällt . Welchen Ausfall die potMHe " Presse ihre n. An »
Hangern als möglich vorspiegelt geht aus einem Leitartikel
des Kattowitzer sehr verbreiteten Blattes „Polak " her¬
vor , in welchem es heißt, daß den Streitgegenstand im
Obersten Rat hauptsächlich die Kreise Hindenburg
und Glei Witz darstellen würden . Außerdem würde
noch ein Kampf um die Kreise Lublinitz, Tost, Groß -
Strehlrtz und Tarnowitz auszufechten sein , die die Eng¬
länder den Deutschen für die Städte Kattowitz, Beuthen
und Königshütte geben loollten . Die polnische Regierung
müsse aber auch zu erreichen suchen, daß über Teile der
Kreise Ratibor , Kose! und Oppeln und über die Kreuz-
öurger Eisenbahnlinie verhandelt werde. Der Zweck sol¬
cher wahnwitziger Verdrehungen der Sachlage ergibt sich
aus dein zlveiten Teil des Artikels , in dem es heißt :

„Schwer würde für die wicderaufgerichtete Republik ein
«euer Krieg sei«, wen« er aber unvermeidlich ist, so ist «S
Sester, ihn jetzt auSznfechten, wo man de» Sieges sicher ist, als
durch Berzögernnge« seine Schrecken nnr »och zu vergrößern,
dagegen dir Aussicht anf Erfolg zu verringern . Denn heute
erfreut sich Polen dank der Machtlosigkeit , der Krankheiten und
des Hungers in Sowjetrußland und seines Bündnistrs mit
Rumänien einer Bewegungsfreiheit , die einige Jahre später
schwer zu erlangen fein würde , wenn daS Bündnis Deutsch¬lands mit Rußland und die gesteigerten Rüstungen sogar un¬
sere Unabhängigkeit bedrohen würden ."

In dieser Weise wird die polnische Bevölkerung Ober¬
schlesiens und auch das anschließende Kongreßpolen jetzt
auf neuen bewaffneten Widerstand gegen die
Entscheidung des Obersten Rates vorbereitet.

S« Löttftt Rat - SeaA -sraaMche
Berhaadlaagea

Pari », 2 . Aug. Der „Matiu ", der eine Uebersicht über
das voraussichtliche Arbeitspensum des Oberstem Rates gibi,meint, es sei jetzt zweifelhaft, ob die Experten ihre Arbeiten
am 8. August beendet haben würden , und es werde sich wahr¬
scheinlich daraus die Notwendigkeit ergeben, daß der Oberste
Rat in der kommenden Woche außerstande sein werde, zu
einer definitiven Lösung zu kommen. Er werde sich mit einem
Provisorium begnügen, die unbestrittenen Gebiete den Deut¬
schen uiid Polen zu überlassen und die Entscheidung über das
Jndustrierevjer auf später zu vertagen.. Ueber die Sanktionen
sagt das Blatt , Frankreich erkenne an, daß durch die Tätigkeit
der Garantrekommission in Deutschland sich die Notwendigkeit
ergebe, die wirtschaftlichen Sanktionen mit dem allgemeinen
wirtschaftlichen Kontrollsystem dcS Deutschen Reiches in Ueber-
einstimmung zu bringen . Frankreich scheint also, wenigstens
in der Frage der rheinischen Zollgrenze, seine bisherige intran¬
sigente Haltung aufgeben zu wollen .

Der „Pettt Parisien " teilt mit , daß die von der französi-.
scheu Regierung auf Grund , der zwischen den deutschen und
französischen Wicderaufbausachverständigen in den letzten Wo¬
chen geführten Besprechungen anSgearbeitetcn Vertragsent¬
würfe von Tannery , einem der französischen Experten , dieser
-rage in Berlin überreicht worden seien. AuS den Besprechun¬
gen, die Tannery mit den zuständigen deutschen Stellen ge¬
habt habe, ergebe lieb , dgk diese nur zgermgfügige Modifi-

Sieben Jahre find ldahingegangen seit der Unglücksstun !de
des schärfsten Ultimatums . Soll das neue Ulttmatum neue Zer¬
störung »brr Europa bringe» ? Europa kann nicht noch einmal
durch neuen Wirrwarr hindurchgeführt werden. Tie Tode»,
schatte» lagern über dem Kontingent, während er der Bringer
des Lichtes und der Freiheit für die ganze Welt fein müßte.
Leider regiert in Warschau die politische Leidenschaft in gren¬
zenlosem Hochmut , der die Welt nicht zur Ruhe kommen lassenwill . Bremen war einer der Orte , von denen deutsche Kultur
und deutsche Arbeit in die Länder des Ostens getragen wurde.
Deutsche Kultur , deutsche Zivilisation und deutsche soziale Wohl ,
fcchrtseinrrchtungen stehen in Oberschlesien aus 'dein Spiele .
Oberschlcsien hat unter der deutschen demokratischen Freiheit
andere Tage gehabt , als unter der Herrschaft der polnischen
Nationalisten . Bremens Arbeiterschaft und Kaufmannschaft
>nuß zusammenstehcn mit der Reichsregierung in der Vertei¬
digung der großen einheitlichen Richtlinien der Reichspolitik ,die geleitet sind von dem großen Gedanken der Erfüllung un¬
serer Verpflichtungen gegen das Ausland und geleitet von den
Gedanken der Arbeit . des Rechtes und der sozialen Wohlfahrt.Das Vertrauen Deutschlands, daß mit ihm ein Faires Spiel
getrieben .wird, das Vertrauen in die europäische Solidarität
und das gemeinsame Interesse aller Volker an der Freiheit der
Demokratie darf nicht enttäuscht werden.

kationen verlangten , die sich ohne Schwierigkeiten in dey Text
hinschließen ließen . Trotzdem sei es unwahrscheinlich , daß der
Austausch der Unterschriften vor Ablauf einiger Tage erfolgen
werde. Es scheine, daß auf deutscher Seite sich Einflüsse gel¬
tend machten, die definitive Annahme hinauszuschieben, um
zuvor mit Frankreich , irr . einen Äedaitkenaustausih über Ober¬
schlesien einzntretcn . Mi 'gehe -sostar das Gerücht, daß Raihcnan
eine vone Aussprache - mit . Louchenr vor ^dem Zusammentritt
deö Obersten. Rates gewünscht habe. Frankreich denke jedoch
lischt daran / sich

'

Das Schicksal des Kabinetts Wirth
WTB . Hamburg , 2. Aug. Die „Nene Hamburger Zei¬

tung veröffentlicht eine Zuschrift von führender parlamentari¬
scher Seite , « orin festgestellt wird, daß das Ministrium
Wirth vollständig klar über dir Notwendigkeit seines Rück¬
tritts sei, falls es in der »berschlesischen Frage «nd in der
Angelegenheit der Sanktionen keine Erfolge erzielt . Das Par¬
lament teil« in seiner übergroße« Mehrheit den Standpuntt
der Regierung . Bon der Entscheidung über Oberfchlesien «nd
über die Sanktionen hänge als» das Schicksal des Kabinetts
Wirth , das Schicksal Deutschlands und darüber hinaus das
Schicksal eines großen Teile» der Welt ab. Diese Entscheidung
würde ihre vernichtende Wirkung aber nicht bloß dann aus -
übe«, wenn sie zu Ungunsten Deutschlands und der Gerechtig¬
keit erginge, sondern auch eine weitere Verschleppung , sei es
durch eine Verschiebung der Konferenz , sei es durch intennatto -
nale Verwaltung des Industriegebietes unter Aussetzung der
endgültigen Zuteilung , wäre ebenso unerträglich wie üne posi¬
tive ungünstige Entscheidung. <

*
Diese Auslassung der „ führenden parlamentarischen

Seite " dürfte wohl schon als ein erster Vorstoß der nationalisti¬
schen Reaftion gegen das Kabinett Wirth sein , den wir in un-
serm Leitartikel vom letzten Montag voraussagten . Die Reak¬
tion kann es nicht erwarte », erklären zu können, daß nunmehr
daS Fiasko jener Politik offenkundig sei , die mit der Annahme
des Ultimatums begonnen wurde . Wir haben in genanntem
Leitartikel unsere Meinung dahin tundgctan , daß der Ausfall
der Entscheidung über Oberschlesien, weicher er immer sein
mag, für das Kabinett Wirth kein Anlaß sein bars, zurückzu¬
treten , und daß man sich durch Pas Geschrei der reaktionäre «
Krisemachrr keine » Augenblick einschüsitern laste « darf . Selbst
wenn die Entscheidung ganz unerwartet ungünstig ausfiele ,
dürfte da» Kabinett Wirth cs auf keinen Fall so machen , wie
bas Kabinett Febrcnbach -Simons , das den Kopf verlor und die
Flucht ergriff . Die Regierung Wirth muß unter allen Um¬
ständen, auch unter den schlimmste «, so lange bleiben, bis der
Reichstag gesprochen hat .

Vergewaltigungen durch belgische
Soldaten

TU . Duisburg , 3 . August.
^ Hicr wurde gestern ein Mädchen

von belgischen Soldaten vergewaltig : . Unter dem Vorwand
Ouartier . zu machen , ließen sich zwei Belgier die Wohnung zei¬
gen. Hierbei hatten sie wahrgenommen , daß die Herrschaft
verreist und das Mädchen allein anwesend' war . Abends er¬
schien der eine Soldat wieder und ließ sich nochmals die Zim¬
mer zeigen, auch das des Mädchens, in dem er das Mädchen
vergewaltigte . Hilfeschreie verhallten ungehört . Dies ist der
dritte Fall von Notzucht in letzter Zeit .

Vorspiel des polnischen Aufstandes
TU . Breslau . 3. August. Galenze durchzogen die ganze

Nacht fortgesetzt Banden , die Lieder sangen und spielten und
tzochrue auf Polen hören ließen . Durch den Ort fuhren auch
mehrere Wagen , in denen ehemalige Insurgenten saßen und
mit Gummiknüppeln , zum Teil auch mit Gewehren bewaffnet
waren . Fortgesetzt hörte man Schüsse fallen . Tie Lrtsbewoh -
Ner wurden während .der ganzen Nacht belästigt und Strahen -
passantcn angehalt - n . Man spricht hier von einem Putsch, der
spätestens Anfang » nächster Woche beginnen soll . Die Bevölke¬
rung ist in gros < Aufregung darüber . In der Umgcbmig trci .
ben sich noch viele Banden ehemaliger Insurgenten umher.

Die Cholera and da Hanger in Raßlaaö
Der Marsch der Hungernden auf

Moskau
WTB . Kopenhagen, 2. Aug. „Politiken " wird aus Rtg« .

telegraphiert : Amtlich wird mitgeteilt , daß die Cholera ü»
Gouvernement Samara furchtbar wütet . Allein in der Stadt
Samara kommen täglich 400 neue Fälle vor. Im Gouverne¬
ment Samara gibt es bereits über 40 000 von ihren geflüch¬
teten Eltern verlastene Kinder.

Nach einer Meldung des „Jwestija " beläuft sich die Zahl :
der hungernden Bewohner , die auf Moskau zu marschieren»
über 6 Millionen. Am 20 . Juli erreichten fie die Stadt Tam-
bon, nachdem sie die ihnen entgegengesandten Truppen in die
Flucht geschlagen hatten . Sie plünderten alle Vorräte und
töteten sämtliche Pferde . Die' Truppen , denen der Schutz der
Stadt anvertrant war, hatten sich geweigert, auf die Menge zw
schießen.

„Politiken" veröffentlicht eine Petersburger Meldung, wo¬
nach dort Gerüchte verbreitet wurden, daß die Sovjetregierung
gegenüber den Menschewiki die Erklärung abgegeben habe»

' daß
sie der Lage Rußlands nicht gewachsen sei. Sie sei bereit, mit
allen Parteien das Schicksal Rußlands zu bestimmen . Di«
verlange, daß das eingesetzte Hilfskomitee, in denen die Men¬
schewiki nur schwach vertreten seien , die Macht übernehmen soll»

Riga , 1 . Aug. Die Zahl der unmittelbar von der Hunger?»,
not betroffenen deutschen Wolga -Kolonisten beträgt etwa
800 000 . Das Moskauer Hilfskomitee hat für das Kolonisten¬
gebier VA Milliarden Rubel zu sofortiger Hilfeleistung ange¬
wiesen . Die „ Rigaschc Rundschau" richtet einen Aufruf am
die Deutschen der ganzen Welt , im Rahmen der ganzen Hilft - ,
aktion für Rußland die deutschen Wolga -Kolonisten z« unter ,
stützen . _

Oie Abkehr von Moskau
Die Frage , ob der Märzputsch von . 1921 der Kommu-

itisrischen Partei genützt oder geschadet habe, ist selbst von
den Leuten, die von dem Perdacht parteipolitischer .Trü¬
bung ihres Urteils frei sind, sehr unterschiedlich beant¬
wortet worden. Es gab genügend Politiker , die der Ueber-
zeugüng waren , daß die Nachwirkung der Urteile der .
Sondergerichte aufreizender auf die Arbeiterschaft.
Witten müsse , als der Ausgang des sinnlosen Putschet
enttäuscht hatte . Wenn die nachfolgenden Wahlen in
Mitteldeutschland Verluste der Kornmunisten brachten , so !
waren doch die Gewinne der übrigen Parteien nicht so
groß, daß sie das Nebergehen großer Arbeitermassen zu
weniger radikalen Parteien beweisen konnten. Es machte
sich vielinehr die Tatsache bemerkbar, daß ein großer Teil
der Arbeiterschaft vom politischen Kampfplatz ,
also von den Wahle » fernblieb . Ob diese Verärgerten
und Enttäuschten sich später wieder der K.P .D . zuwenden
oder einer anderen Partei anschließen würden , das hing
noch von den kommenden politischen Ereignissen ab .

Auf Grund dieser Erscheinungen waren also wohl Ver¬
mutungen , nicht aber irgendwelche sicheren Schlüsse mög¬
lich. Versagte der politische Maßstab , so mpßte um so
wichtiger für die Beutteilung dieser Frage der Ausfall
großer gewerkschaftlicher Kämpfe sein. Hier mußte sich
zeigen , wie die Masse der Arbeiterschaft zu den kommunisti¬
schen Ideen stand. Die Wahle » zum Metallarbeitervrr -
band, einem der wichtigsten und größten der Gewett -
schaftsverbände haben nun eine höchst bedeutsame Nieder¬
lage der Kommunisten gebracht. Nach einem gestern im
„Volksfreund " veröffentlichten Telegramm haben bei den
Wahlen bis jetzt 463 Delegierte für Amsterdam
und 73 für Moskau gestimmt . Die Wahlbeteiligung :
war im allgemeinen recht lebhaft , da die Kommunisten !
alles airfgeboten hatten , irm möglichst viel Delegierte zum'
nächsten Mctallarbciterkongreß zu entsenden. Aber fast
überall weisen die Zahlen der Kommunisten und ihrer'
Moskauer Liste einen gewaltigen Rückgang auf . Die end»
gülttgen Resllltate dürsten wahrscheinlich eine Zweidrittel -j
Mehrheit , wenn nicht noch günstigere Ziffern für die An¬
hänger der Amsterdamer Internationale ergeben. Rech¬
net man einige für die .Kommunisten besonders erfolg»
reiche Bezirke ab, wie etwa Stuttgart , so wird die Minder¬
heit der Kommunisten noch größer und aussichtsloser.

Allerdings ist das Wahlsystem kein einwandfreies , da
in einzelnen Orten , wie z. B . in Berlin , große Minder¬
heiten der Kommunisten keine Vertretung auf dem Kon¬
greß finden . Die Wahlen zuin Metallarbeiterverband be¬
weisen daß die bestechende Wirkung der kommunistischen
Phrasen bei ' der deutschen Arbeiterschaft überwunden ist.
Die Tage des Konlmunismus in Deutschland sind gezählt.
Irgendwelche politische Akttvität werden die Kommunisten
unter den Arbeitermassen nicht mehr gewinnen können
zwar um so weniger , als die Ereignisse in Rußland den
Bankerott des bolschewistischen Systems in immer deut¬
licherem . Lichte zeigen , und die völlig unklaren Erscheinun¬
gen des letzten Kongresses der 3 . Internationale keine
ideelle Basis für große westeuropätsche Arbeiierbewegun --
gen mehr bieten.

Von jedem demokratischen Gesichtspunkt aus kann diese
Konsolidierung der polttihhen Verhältnisse ’

tt Deutschland
mr aus das freudigste begrüßt untrdcn.
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/ 2GB .) In den Teilen deS Friedensvertrages pon Ver¬sailles. der nichl von wirtschaftlichen Forderungen handelt,tvlrd mit wohlfeiler Feierlichkeit von der Sicherung des Feie.
geredet. Wie ernst diese schönen Worte von den vertrag -

>chlletzenden bürgerlichen Regierungen genommen werden, be-
geugr ein Gesetzentwurf der frnnzöstsche » Regier««, zum« chutze des unbeschränkten Militarismus .

Dieser Gesetzentwurf ist die Antwort der Generale auf den
spontan aus-brechenden Unwillen und die Meutereien gegen die
Einziehung der Jahresllqsse 1919. Der Entwurf verbietetalle antimilitaristifche Propaganda , „gleich,iltti , in welcherF»rm oder durch welche Mittel, " durch die Äugehörche de» Hee¬re» und der Marine , Aktiv» «nd Reservisten, z» flichtwiv -ri ^ n
Handlungen oder znm U«,eh »rfa « gegen ihr« Offiziere »er»«nlaßt « erden kbnnen . Drei Dinge werden als AllerheuiqsteL
»er bürgerlichen Ordnung besonders erwähnt : Die Einberufung
zur Armee, der Schutz der Gesetze und der militärischen Ver¬
ordnungen un » die Verteidigung der repubiikanischrn Ber -
sassung .

Schon die ersten Paragraphen de? Gesetzes geben dem Be¬
griff : „Heeresangehörige " eine Weite, daß darunter alle Wehr¬
fähigen zu verstehen find , vom jüngsten Rekruten bi» zum älte¬
sten Landwebrmann . Sie nehmen daher einem großen Teil
der Zivilbevölkerung das Recht , sich über den Militarismus auf -
zuilären .

_ Aber damit nicht genug, keiner soll mehr darauf Hinweisendürfen , daß der Militarismus die Knute de» Kapitals in bür¬
gerlichen Demokratien ist ; keiner darf sich erkühnen zu bebaup-
ten, datz Heereöausgaben im Frieden und erst reckt im Kriegenur die Stenern erhöhe« und die private Rüftu «, »ind«strie be¬
reichern; datz stehende Heere nur Machtmittel des weitzen oder
roten Imperialismus und Garantien künftiger Kriege sind .Tenn durch alle Gedanken, die gegen den Militarism .-.s inWort und Schrift geäutzert werden, kann der Geist des Wider¬
standes bei den Soldaten gestärkt werden. Darum verdicketder Entwurf alle Propaganda gegen den Militarismus ,n alle«
Kreisen des Beltes , denn das ist der Sinn der Bestimmung,die hie Propaaanda durch dritte Personen verbietet . Die öf-
kentlich« Mein ««, steht zur freien Verfügung der Generale .Der französische GewerkfchaftSbnnb hat daher schärfste« Protest
angckündigt ; die antimilitaristische Propaganda gehöre zuseinen Grundsätzen, und er werde sie nicht aufgeben ; überall
haben die Ortsgruppen dieser entschiedenen Haltung zuge¬stimmt. Die französische sozialistische Jugend hat sich in einem
flammenden Manifest den älteren Kameraden angeschlossen .Wenn der Entwurf Gesetz wird, wird die Propaganda gegenden MikitariSmus nicht geringer werden : sie wird nur im
Namen des Rechte» gegen da» Gesetz geführt werde».

9er fntenrattsaale SemrliWsiibmd M
»terlchlesW Problem

Aus dem Internationalen Gewerkschaftsbund schreibt nian
uns :

Die vom Internationalen Gewerkschaftsbund für das Stu¬
dium der oberichlestschen Frage eingesetzte Kommission ver¬
öffentlicht den Bericht über die von ihr im umstrittenen Gebiete
durchgeführte Untersuchung. Es handelt sich dabei um ein
bedeutendes Dokument, das einen allgemeinen Ueberblick über
die wirtschaftlichen Verhältnisse des industriellen Gebietes,eine Prüfung der sich gegenüberstebenden Auffassungen sowie
schließlich eine Zusammenfassung der für die Beilegung des
gegenwärtigen Konfliktes unbedingt nötigen Voraussetzunge,l
gibt.

Die Enauete der Vertreter deS JGB . fiel in die Zeit des
oberschlcsischen Aufstandes. Sie erinnern an die Haltung , zuder sie sich unter diesen Umständen veranlaßt sahen sowie aufdie erfolgreichen Bemühungen , die sie zur Herbeiführung dcS
Friedens gerade in dem Augenblicke machen konnten, wo sich die
Lage am meisten zugespitzt hatte .

- Die Enqueie hatte aber nicht nur den an sich bedeutsamenWert, der ihr durch die besonderen Umstände zukam . Die Dc-
legakion hatte bei ihren Untersuchungsarbeiten vor allem die
allgemeine Lage des Lande» und die Mittel zur Lösung diese »
schwierigen Problem « im Auge . Der auf Grund dieser Er -
Wägungen auSgcarbeitete Bericht wird diesem Ziele in jeden,
Betracht gerecht .

Es werden darin die wirtschaftlichen «nd »llgrmeine « Be¬
dingungen in ihrer Gesamtheit geprüft ; die daraus gezogenen
Ŝchlüsse stellen indes nicht einen Plan dar, der eine Angliede-
iruug uud Zerstückelung empfiehlt, sondern die für eine gerechte
Lösung unumgänglichen Bedingungen darlegt .

T - e Vertreter des JGB . haben festgestellt, datz das ober-
schlefische Problem im Wesen ein- Frage um den Besitz de» in-

ttfanett £ c*cm »t
18 Roman von A . F . Prövost

lFortsrhung .)
Das sind sehr unbestimmte Tröstungen , Herr Lescaut, sagte

ich. Mein Unglück fordert schnellere Abhilfe, und — was soll
ich Manon sagen? — Was Manon betrifft , erwiderte er , so
weiß ich nicht , worüber Sie sich Sorge machen . Haben Sie in
ihr nicht eine Hilfsquelle , die all Ihren Sorgen ein Ende macht ,
sobald Sie wollen? Ein Mädchen, wie Manon , mutzte uns alle
glänzend erhalten . Er schnitt mir die Antwort ab, die seine Un-
»erschämtheit verdient hätte, und versprach mir , wir sollten noch
«m selben Abend tausend Taler unter uns zu teilen haben,Venn ich seinem Rate folgen wollte ; er kenne einen rm Kapitel
seiner Vergnügungen so ungemein freigebigen Kavalier , datz er
gewiß tausend Taler gern gäbe, um die Gunst eines solchen
Mädchens, wre Manon , zu gewinnen .

Ich unterbrach ihn . Ich hatte eine beffere Meinung von
Ihnen , antwortete ich ihm , und hielt- die Beweggründe Ihrer
Freundschaftsäuberungen für viel reiner . Da gestand er mir
frech, er sei stets solcher Ansicht gewesen, und da seine Schwester
schon einen Fehltritt beging, allerdings um des Mannes wil¬
len, den sie innig liebe, so habe er sich nur in der Hoffnung mit
ihr auSgesbhnt, Nutzen auS ihrem freien Lebenswandel ziehen
tzu können.

Nun sah ich ein, wie sehr wir uns von ihm hatten zum
»karren halten lassen . Obwohl diese Sprache mich in große
Aufregung versetzte , so bedurfte ich seiner doch, antwortete ihm
also lachend , seit » Rat müsie als letzter Rettungsanker für den
äußersten Notfall aufbewahrt werden. Ich bat ihn, mir eine
andere Hilfsquelle zu öffnen.

Run machte er mir den Vorschlag , meine Jugend und meine
vorteilhafte Erscheinung auSzubeuteu , indem ich mit irgendeiner
freigebigen alten Dame ein Verhältnis anknüpfte. Auch dieser
Ausweg, der mich Manon untreu gemacht hätte, war nicht nach
beinern Geschmack.

Ich nannte jetzt das Spiel als das in meiner Lage leichteste
rnd angemessenste Hilfsmittel . Er stimmte mir bei, doch gäbe
.-s dabei mancherlei zu erwägen . Das Spielen bloß mit den ge¬
wöhnlichen Aussichten aus Glück zu ergreifen , hieße mich völlig
zu Grund « richten; allein und ohne einen Partner zu jenen klei¬
nen Kunstgriffen Zuflucht zu nehmen, die ein gewandter Mensch
inpwendet . um dem Glück nachzuhelfen, sei ein gefährliches
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• duftriellen Gebietes ist. Sie heben hervor, daß dieses Gebiet

(

eine wirtschaftlicheEinheit darstellt und nicht zerstückelt werden
darf , wen» nicht seine ganze wfrtschnftliche Tätigkeit und Ent¬
wicklung gefährdet werde« soll.

VorMche Politik
Der „Süddrutsel e» Zeitung' i«S Dtummstuch

Der demokratische Parteiführer Ludwig Haas schreibt in
der Wochenschrift »Die Hilfe" über da» Rationalgefühl :

Biele sprechen von ihrem Rationalgefühl und brüste« sich
damit ; trotzdem ist ihr Aationalgefühl schwächer als da» man»
cher anderen Leute. Leise spricht man von dem, wa» man am
tiefsten fühlt.

t’luf der , tiefsten Stilfe naUonccken Empfinden» steht der/
der anderen ihr Deutschtlrm abspricht .

»
Schon einmal sprach einer von vaterlandslosen Gesellen.

Millionen der vaterlandslosen Gesellen stich in treuer Pflicht -
erfüllnwG für ihr Vaterland gefallen. I « Krieg» wußten alle,
daß das Wort von den vaterlandslosen Gesellen «in böses
Wort gewesen war . Aber schon jetzt « jeder geht da» verbre¬
cherische Wort im Lande um.

»
Ich höre die Rechtsradikalen und die Hatenkreuzlpr heulend

den anderen ihr Deutschtum bestreiten. Wie klein mch arm
wäre Deutschland, wenn nur sre Deutsche wären.

mienbetrag entrichtet ist. Alle erzielten Gewinne fließe« de«
Versicherten zu. Darum sollte sich jeder Gewerkschafter tmi
Genossenschafter nur bei der BelkSfürsvrge versichern . An den
BerteilungSstellen der Genossenschaften können Prospekte er-
beten werden.

Gemeindepolitik ,
g . Laugenbrücke »» 1. Aug . Wenig erbaut wird unser Herr

Bürgermeister und Landtagsabgeordneter Ziegelweier vou ein«»,
Artikel seine» Leibblattes »Bruchjaler Bote' gewesen sein, de«das Blatt in seiner Nr . 173 brachte . Ter Artikel , der mit einem
drei strophigen Gedicht endete schildert die Unfähigkeit unsere»
Bürgermeisters, wie sie schöner und deutscher der ichärfste Geg.
Iter nichdschildern kötinte . Ändernorts -werdsn Vorträge über die
Hebung her Loudwirtschoft gehcllten, aber in der eigenen Ge.
ttieinde hat . Man es noch nicht einmal zu einer Dreschmaschine
gebracht . Die hiesigen -Landwirte muffen mit ihrem Getreide- v,
die Nachbarorte fahren, zoenn sie es gedroschen habe« woklM>
Ein« Dreschhalle hat die Gemeinde allerdings und der Poet n»
„Boten" reimt , die Spatzen würden drin nisten und die Spinn »
ihre Netze spinnen , aber die Dreschmaschine fehle . Da möge sich
der gute Zentrumsbürgermeister einmal eine Ortschaft mit sozial»
demokratischer Mehrheit anseben, da wird er neben andere» , ge»
meinnützigen Dingen auch Einrichtungen zur Förderung der
Landwirtschaft finden. Aber ' Herr Ziegelmeier hat so etwas
nicht nötig, gewählt wird er doch — weil die Dummen naht
aiw werden. Der Hieb, der ihm in seinem Leiborgan versetzt
wirb, ist allerdings eiu wohlverdienier. Wir gratulieren !

In der Front muffen merkwürdig wenig von jener bösen
Sorte gewesen sein , die jeden verketzern , der sich der herrschen¬
den Phrase entgcgenstellt. Sie find nicht gefallen, denn sie
schreien wieder so laut , wie vor dem Kriege. Sie waren nicht
im Schützengraben, denn dort , hätten sie gelernt, datz Menschen
verschiedenen politischen Glauben» ihr Vaterland in gleicher
Weise lieben.

»
Von Vaterlandsliebe soll der nicht sprechen, der aus Wut

über die Steuern oder aus Jammer über den verlorenen ge¬
sellschaftlichen Glanz politisch Stellung nimmt. In einem
rechtsradikälen Dementi wurde vom Vaterland gesprochen
und gleichzeitig gesagt: »Alle vornehmen Leute find bei uns ! "

»
Die Monarchie ist nicht das Vaterland . Die Republik ist

nicht das Vaterland . Aber der liebt nicht sein Vaterland , dem
die Staatsform alles und das Volk nichts bedeutet.

Jedes Volk war schon in höchster Not . Verloren aber ist «S
dann, wenn selbst die Vernünftigen eS zulaflen» datz der Hatz
gegen eigene Volksgenoflen bis zur Siedehitze getrieben wird.
Man mutz die Wahrheit verbreiten , datz die Prediger des Haffe »
Verbrecher sind .

Das Fiuauzgesetz über de » Staatshaushalt
ist dem Landtag zugegangen. Es ist zur sofortigen Erledigung
dem Haushaltsausschutz überwiesen worden.

Srnorrrvicdaftrbeivegvvg
Leistungen der Bolksfürsorgr im erste» Halbjahr 1821

Bon Januar 1921 bis einschließlich Juni d. I . zahlte die
gewerkschaftlich - genoffenschaftliche BolkSfürsorge in 748 Sterbe -
vrrsicherungefälte» 358 964 Jt au». An Unfallversicherungen
kamen 48 Fälle mit einer auSgezahlten Versicherungssumme
von 81078 Jt zur Erledigung . Der ausgezahlten Sterbever -
sicherungSsumme standen cm eing-zahlten Prämien nur 88 389
Mark und der Unfallverficherungssnmme nur 2082 Jt gegen¬über, woraus der Berteil der Versickerten und ihrer Angehöri-
gen sich in einfachster Weise ergibt. Und noch eins sei bemerkt:
Bei allen privatkapitalistischen Versicherungsgesellschaften be¬
steht die Gefahr , datz bei Zahlungseinstellungen durch den Ver¬
sicherten während der ersten dre: Jahre die Versicherung ver¬
fällt, also die « ingezahlten Prämien verloren gehen . Derartige
Zahlungseinstellungen können sehr leicht infolge von Arbeits¬
losigkeit, Krankheit, Sterbefällen und infolge sonstiger Noffälle
entstehen. Die von der organisierten Arbeiterschaft ins Leben
gerufene Volksfürsorge zu Hamburg kennt einen solchen Policen -
verfall nicht . Die Vcrsicherungsbcdingungen find bedeutend
günstiger, ferner sind die Versicherungssummen höher als bei
anderen Gesellschaften . Beim Tode durch Unfall wird die volle
Versicherungssumme auch dann gezahlt, wenn nur ein Prii -

Sozinle Rundschau
Die Pensionierung alter Kaminfegermeister

Vom Landesverband badischer Kaminfeger,rhUfe « erhalte«
wir folgende Zuschrift:

Die /Bad . Kaminfegerzeitung " veröffentlicht in der Rr . 14
einen Artikel, welcher von Gehilfensritc nicht unwidersproch»
bleibell kann. Der Artikel, betitelt „Die große Säge ", enthält
schon im Eingang bewußte Unwahrheiten . Daß die ForderurH
zur Zuruhesetzung der alten Kanrinfegermeister schon im Jahre
1908 durch die jetzigen Meister, welche damals noch Gehilfe«
waren, gestellt wurde, scheint vergessen zu sein . ES ist auch
unangenehm, an so etwas erinnert zu werden. — Damals , ihr
Herren JnnungSvorstände , waren aber die AnstellnngSverhalt-
niffe noch nicht so ungünstig wie heute. Wenn also die Forde¬
rung schon damals durch Sie gestellt wurde, wie kann diese
Forderung jetzt von. außerhalb Badens kommen ?

Die zweite Unwahrheit ist wider besseres Wiflen nieder»
gcschrieben in der Behauptung : „Haben die Petenten in der
Geschwindigkeit , mit der sie an die Arbeit gehen mußten, über,
sehen ." Dem Artikelschreiber mutz bekannt sein , daß Zuruhe¬
setzung alter Kaminfegermeister bereits in nnferm Entwurf zur
neuen Kaminfegerordnung enthalten war , daß diese Zuruhe -
sehung alter Kamtnfegermeister in der Besprechung am 14 . De¬
zember 1980 beim Arbeitsininisteriüm einen wichtigen Punkt
bildete. Jetzt soll auf einmal Elle notwendig sein!

Die Reehenerempel können wir durch andere widerlegen,
sparen uns aber die Mühe, da hoffentlich das Kehrbuch mit Er-
tragntsangabe Licht in die Geldschatulle der Meister bringt.
Rur eine» sei erwähnt : „Ganz nieder gerechnet," setzt der
Artikelschreiber 18 000 Jt für die LebenÄhaltung de» alten Pen¬
sionierten Meister» ein. Gr rechnet mit zwei Personen ! Vir
fragen nun , was bezahlt der betr. Meister seinen Ge¬
hilfen ? — Sicherlich nicht mehr als 10400 M , wovon der
Geselle außer dem Lebensunterhalt seiner Familie auch noch
weitere Ausgaben für Berufskleider hat .

Wenn nun das Bad . Arbeitsministerium auf dem Rücktritt
alter Äaminfcgermeistcr, welche nicht mehr die nötige Rüstigkeit
besitzen, besteht , so war unser Gesuch doch uicht ganz vergebens
und die Kaminfeger -Innung für Baden sieht wahrscheinlich ein ,
daß der Ausbau der - Kaminfeger -Untcrstützungskaffe zur allge¬
meinen Pensionskaffe erfolgen muß.

Unser« Forderung auf Rücktritt alter unfähiger Meister hat.
ihre Berechtigung — wenn auch ein alter Mann sich nicht prca-
tisch als Kaminfeger betätigen soll, so muß er jedoch diejenige
Körperkraft besitzen, gewisse Arbeiten wie Untersuchen von nen-
erbauten Kaminen selbst ausführen zu können. Ein Meister,
der am Arm der Tochter zur Baustelle geführt werden mufc
um diese Arbeit auszuführen , wie es in Durlach der Fall
tvar, kann unmöglich hierbei seine Pflicht erfüllen . Bei einem
Gewerbe, das die freie Konkurrenz zuläht , regelt sich die Nach¬
folge im Geschäft von selbst. Dieses ist aber bei dem Kamin¬
fegerberuf unmöglich. Rur die Kamiufcgermeister können sich
erlauben , ihren LeebnSabend auf Kosten der alten Gehilfen za
verbringen , indem sie denselben ihre Arbeit aufladen, de»
Nutzen dieser Arbeit jedoch für sich beanspruchen. _

Ding ; doch gäbe es einen dritten Weg : den der Assoziation . Er
fürchte aber, die betreffenden Verbündeten würden mich, meiner
großen Jugend wegen, für die Aufnahme in ihre Gesellschaft
nicht geeignet halten . Trotzdem versprach er, sich bei ihnen für
mich zu verwenden, und bot mir — was ich von ihm nicht er¬
wartete — sogar etwas Geld an , wenn ich in Verlegenheit ge¬riete . Die einzige Gunst, Um welche ich ihn unter diesen Um¬
ständen bat , war, Manon nichts von meinem Verluste und von
unserer Unterredung zu sagen.

Ich verließ ihn noch unruhiger als ich ihn ausgesucht, ja .
ich bereute eS. ihm mein Geheimnis anvertraut zu hwben ; hatteer doch nichts für mich getan, was ohne dieses Geständnis nicht
ebenfalls zu erreichen gewesen wäre, und ich war in Todesangst,er würde sein Versprechen, dies alles von Manon geheimzu^ l-
ten, bald brechen . Seine unumwunden ausgesprochenen An¬
sichten ließen mich sogar befürchten, er würde sich bemühen.Manons Schönheit nach seinem Gutdünken auszubeuten , indem
er sie meinen Händen entriß oder ihr doch rrct, mich aufzu¬
geben um einem reicheren, glücklicheren Liebhaber zu folgen.
Solche Ideen quälten mich unablässig und riefen die ganze Ver¬
zweiflung wach, die ich am Morgen schon empfunden hatte . Es
trieb mich mehrmals , meinem Vater zu schreiben , eine Bekeh¬
rung vorzugeben, um einige Gejtzmittel von ihm zu erlangen ;
doch dachte ich daran , daß er mich trotz seiner HerzenSgüte, schoneinmal meines ersten Fehltrittes wegen sechs Monate lang in
strenger Hast gehalten hatte ; jetzt, nach dem Aufsehen, daS
meine Flucht auS Saint -Sulpice erregt haben mußte, konnte
ich eine viel härtere Behandlung gewärtigen .

Aus diesem Chaos von Ideen löste sich endlich eine los, die
meinem Geist sofort seine Ruhe wiedergab. Ich wunderte michnur , nicht sofort darauf verfallen zn sein . Es war die, mich an
meinen Freund Tiberge zu wenden, bei dem ich die alte Freund¬
schaft und Aufopferung sicher wredersinden würde. Nichts ist
merkwürdiger und macht der Tugend mehr Ehre, als daS Ver¬
trauen , mrt dem man sich an Personen wendet, deren Recht -

I

chaffenheit feststehl . Man fühlt , sicher vor jeder Gefahr zuein : find fie auch nicht immer imstande, un » Hilfe zu leisten,
o ist man doch immer sicher, Güte und Teilnahme des ihnen zuinden. Unser der ganzen übrigen Welt streng verschlossenes

Herz öffnet sich ihnen gegenüber wie selbstverständlich , so wie
die Blume sich dem Sonnenlicht erschließt, auf dessen Lebens¬
kraft fie vertraut .

Ich hielt es für Wirkung göttlicher Eingebung, - atz in die¬
ser Not die Erinnerung an Tiberge in mir erwachte, und be¬
schloß alles aufzubietcn , um ihn noch im Verlaufe des Tages

zu sehen . Zu diesem Zwecke kehrte ich sogleich in unsere Woh¬
nung zurück, um ihm zu schreiben unv einen geeigneten Ort z»
nnsrerc Zusammenkunft zu bezeichnen . Ich erbat mir seine
Verschwiegenheit als wichtigsten Dienst, den er mir in meiner
jetzigen Lage eriveisen könne .

Die Hoffnung, ihn zu sehen , erfüllte mich mit einer Freude »
welche die letzten Spuren von Trauer ans meinen Züge» der-
bonnte . Manon blieb also ohnungslos ; ich sprach ihr von un¬
serem Unglück zu Chaillot als von einer Kleinigkeit, um derent¬
willen sie sich nicht zu beunruhigen brauche; und da Paris jener
Ort der Welt war , wo fie sich am liebsten sah, so hörte fie mit
Vergnügen , daß es jetzt angezeigt sei, dazubleibcn. bis der von
dem Brande verursachte Schaden in Chaillot ausgebeflert sei.

Tiberges Antwort kam schon in einer Stunde und teilte mir
mit, er würde mich au dem bezeichneten Orte erwarten . Voll
Ungeduld eilte ich hin. Aber ich schämte mich doch einiger¬
maßen. vor einen Freund hinzütreten , dessen Anblick schon als
ein VorwurfqMincs Lebenswandels gelten mußt« ; doch Me hohe
Meinung , die ich von seiner HerzenSgüte hatte , und Manon »
Interesse hielten meinen Mut aufrecht.

Ich hatte ihn gebeten, sich in dem Garten des Palais Royal
einzuiinden . Er war schon vor mir dort. Kaum erblickte er
mich, als er mir eutgegenkam, um mich zu umarmen , wobei ich
Tränen auf seinem Antlitz fühlte . Ich teilte ihm mit, daß es
mich beschäme, mich in solcher Lage vor ihm zu sehen , und tief
empfinde, wie undankbar ich gewesen; vor allem beschwöre ich
ihn , mir zn sagen, ob ich ihn, nach allem, was ich getan , not
seine Liebe und Achtung zu verlieren , noch als meinen Freynd
betrachten dürfe. Er antwortete in liebevollem Tone, daß nicht»
imstande sei, ihn auf diesen FreundschaftStitel verzichten zu las¬
sen : sogar mein Unglück und, wenn er eS sagen dürfe , mein»
Fehler und Sünden hätten seine Zärtlichkeit für mich nur ver¬
doppelt; doch sei diese Zärtlichkeit mit tiefer Trauer vermengt— mit der Trauer , die man um eine geliebte Person empfindet,die mort ihrem Untergange entgegengehen sieht, ohne sie ret¬ten zu können.

Wir fetzten uns auf eine Bank. Ach , sagte ich . aus vollem
Herzen seufzend, drin Mitleid muß außerordentlich sein, wenn
eS meinen Leiden gleichkommtl Ich schäme mich, sie dir zu of¬
fenbaren , da ihre Veranlassung, wie ich gestehen muß, keine
ruhmvolle ist ; aber ihre Wirkung ist eine so unselige, daß es
nicht deiner großen Liebe für mich bedarf, um mir Teilnahine
zu schenken.

- ' ' - (Fortsetzung folgt.)
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Mlw - Mea hqD WlMtröge im WWe « MW
gr . Karlsruhe , 2. August.

Der Badische Landtag befaßte sich heute in zwei
Tcwerfitzungen mit dem Unterrichtsetat , den er zuni
Schluß der Nachmittagssitzung einstimmig genehmigte,»achdem die endlosen Redegarnituren ihrer Schmerzen
losgeworden waren. Beachtenswert sind die Abstimmun¬
gen über die Schulanträgc , die die Unterlage für die Red¬
ner gaben. Die Stellung der Sozialdemokratie wurde
durch die Abgg . Genossen Dr . Kraus und Großhans prä-
giftet, die in entschiedener Weise für die Gewissensfrei¬
heit eintraten und sich bemühten, die Debatte in den Rah¬
men fortgeschrittener Kulturauffassungen zu bringen.

- ' 55 . öffentliche Sitzung
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung irm 8.4V Uhr.Auf die kurzen Anfragen des Abg . Dr . Leser (Dem .) und

g6g . Dr . KiinigSberger (Soz .) , wie wert noch geheime Auszeich¬
nungen (Personalakten ) über Beamte geführt werden, wird von
der Regierung schriftlich mitgeteilt , daß Aufzeichnungen nur
gemacht werden dürfen , wenn sich der Beamte dazu geäußert
hat. Es ist demnach verboten, geheime Aufzeichnungen zu ma¬
chet. Die Personalakten sind an den Bezirksstellen bereits »er .
nichtet. In den Ministerien ist dies aus Zeitmangel noch nicht
völlig erledigt. Doch wird auch hier die Bereinigung baldigsterfaßen.

Einzelberatung des UnterrichtSrtatS
Abg . GroßhanS (Soz .) tritt für den sozialdemokratischenikistrag ein, die Mittel für die Jugendpflege von 25 000 auf50000 M gu erhöhen und weist auf die guten Erfahrungen des

stattgefundenen Turnerkursus hin. Hier sollte noch viel mehr
getan werden. Auswüchse, wie daß junge Leute am Sonntag
Sen Lohn des Vaters verspielen, müssen bekämpft werden. Eine
richtige Turnstätte mit guter Leistung wird dagegen jedermann
befriedigen . Durch den Wandersport wird die Hoimatpflege ge¬fördert.

- Abg. Schell (Ztr .) wendet sich gegen die Auswüchse des
Sports und wünscht einen gemeinsamen Beschluß gegen die
Auswüchse des Sports .

Abg . Martzloff (Soz .) wendet sich gegen die EntlassungMer Wärterin in Freiburg , die über 4 Jahre in der psychiatri¬
schen Klinik beschäftigt war und dann, weil sie eine Entbindunghatte, entlassen wurde. Dies darf kein Grund zur Entlassunge . Aufklärung sollte darüber gegeben werden, warum ein

isvertrag von der Universität Freiburg abgelehnt wurde.
Abg . Schell (Ztr .) meint , daß man Pflegerinnen in dem

geschilderten Zustande nicht wie andere Pflegerinnen behan¬deln kann.
Ministerialrat Schwörrr erklärt , daß sich die betreffendePflegerin bis auf die Tatsache, daß sie in andere Umstände kam

gut geführt hat . Sie wurde entfernt , weil sie ihren Zustandbis zur Niederkunft durch entsprechende Kleidung verbarg . Die¬
ses Verbergen ist nicht angängig . Wir haben ihr daher mit
zweimonatlicher Frist gekündigt. Ihrer Verwendung an einer
Anstalt außerhalb Frerburgs steht nichts entgegen. Was den
Tarifvertrag der Freiburger Pfleger betrifft , so ist es uns nicht
möglich, diese von einem Beamtenverhältnis in ein Tarifver¬hältnis zu fetzen. Denn das Beamtenverhältnis ist für uns
günstiger und ist auch stabiler . Auch die Pfleger fahren mit
dem Beamtenverhältnis beffer.

Abg. D . Mayer -Karlsruhe (D .N.) findet den Standpunktder Regierung gegenüber der Frejburger Pflegerin als zu weit¬
herzig .

Abg. Martzloff (Soz .) wendet sich gegen die Auffaflungenvon Schell und D . Mayer in der Freiburger Sache. Man kann
heute eine uneheliche Mutter nicht mehr in Acht und Bann tun .Es heißt schon in der Bibel : Wer ohne Sünde , der werfe den
ersten Stein auf sie! Ich kann die Entlassung der Pflegerin
nicht billige«.

W^ . Frau Rigek (Ztr .) erklärt , daß die Ehe geschützt wer¬den müsse. Das uneheliche Verhältnis kann deshalb nicht in
g 'eicher Weise geschützt werden. Jeder Verkehr außerhalb der
Ehe ist nicht ehrenhaft .

Lbg . D . Mayrr -KarlSruhe (D .N.) meint , daß jetzt eine Debatte Wer die freie Liebe entstanden sei . Man will heute die
Leichtfertigkeit im Urteil überwinden lernen ; denn diese De¬mokratie neigt sich ihrem Ende zu. Ich erinnere an das Schick ,sal der Tochter von Karl Marx .

Abg. Frau Schloß (Dem.) erklärt , die betreffende Pflegenn hätte früher der Direktion Mitteilung machen müssen . Wirwollen die uneheliche Mutter nicht auf die Straße setzen. Eswerden heute sehr viele Privatpflegerinnen verlangt , sodaß die
Pflegerin wieder Unterkommen bekommt . Die Auffassung der
Kollegin Rigel ist keine Engherzigkeit.

Mg . Schell (Dem . ) meint gegenüber dem Abg . Martzloff,daß eine Bevölkerungsvermchrung auf diese Weise nicht wün¬
schenswert sei. Der gleiche Schutz von ehelichen und unehe¬lichen Müttern zerstört das Familienleben . Es treten viele an¬
geblich aus idealen Gründen für die freie Liebe auf, die es aus
höchst persönlichen Gründen tun .

Abg Martzloff (Soz .) : Hier kommen ganz andere KreiseUs Arbeitertreise,n Frage .
Abg Frau Fischer-Karlsruhe (Soz .) weist es zurück , daß die

Sozialdemokratie der freien Liebe das Wort reden wolle. Aberwir können die Benachteiligung der unehelicken Mutter nicktdulden . Wenn ' man uneheliche Mütter aus dem Staatsdienstentsernt, dann muß man auch den Vater entfernen Es ist un -E t den Stein nach der unehelichen Mutter zu werfen,man trifft damit auch das uneheliche Kind. Wir müsseniie ganze Moral zu heben suchen.
Mg . Rausch (Soz . ) erklärt, daß der Abg . D . Maher -Karks-

Mhe das Thema verschoben hatte . Es handelte sich hier n chtum freie Liebe, sondern um einen speziellen - Fall einer Wär¬terin, die aus einem festen Verhältnis entbunden hatte undwrs materiellen Gründen noch nicht heiraten konnte. Tie heu -
ngen Verhältnisse machen das Heiraten fast unmöglich und zie-tel den Brautstand hinaus , weil die Einrichtung zu teuer ist.*8 sind also die materiellen Verhältnisse an der jetzigen Ent¬
wicklung schuld. Im Reichstag wurde unter Mitwirkung desöentrmns die Gleichstellung der unehelichen und der ehelichen
Mutter in vieler Hinficht erreicht. Die Haltung des Abg . Schell
sst daher unbegreiflich. Der § 218 des Str .G .B . ist ein Privi -
£0 für die besitzenden Klassen. Abg. D. Mayer erinnerte an

Schicksal der Tochter von Karl Marx . Ich meine der Abg.D. Mayer-Karlsruhe hätte genug daran zu tun , wenn er die
wulebnisse der Gegenseite betrachtet.

. Unterrichtsminister Hummel erklärt , daß für die Regierung
s
^?hgebend fei, daß der Direktor der psychiatrischen Klinik mil-
Aite , daß er der betreffenden Pflegerin kein Vertrauen mehrMnlen könne , weil sie ihren Zustand verbarg Wenn für die
»«arterin sonst etwas getan werden kann, so werden wir es tun .
* Abg. Baumgärtner (Ztr .) betont, daß eine absolute Gleich -»tllung von ehelicher und unehelicher Gemeinschaft aus mora-'sschen Gründen niemals erfolgen könne .
. . . Abg. D . Mayer -Karlsruhe (DN .) erklärt , daß Fälle wie6et Freiburger von Fall zu Fall behandelt werden müssen .
t, Abg Dr . Kopf (Ztr .) tritt für seinen Antrag ein, den Zu-

zum Betrieb des • klinischen Krankenhauses in Freiburg800000 Jt auf 1590 000 M zu erhöhen.

Unterrichtsminister Hummel ist bereit , im nächsten Voran¬
schlag im gewünschten Sinne borzugehen.

Abg . Martzloff (Soz .) kritisiert , daß der Abschluß eines Ta¬
rifvertrages in den Kliniken abgelehnt wurde.

Ministerialdirektor Schwöre» erklärt , daß am Abschluß desVertrages in den Kliniken in erster Linie die Stadt Freiburgbeteiligt sei. Die Stadt Freiburg lehnte jedoch den Tarifver¬trag ab, da sie meinte, die derzeitige Belohnung des Personalsist eine ausreichende . Wenn angemessene Vorschläge gemachtwerden^ wird die Regierung gerne einen Tarifvertrag machen .
Schulanträge

Es folgen zunächst die Ausschntzberichte der Abg . Röcke !
(Ztr .), Kraus (Soz .), Strobel (Soz . ), Karl (D .N . ) und Wiede¬mann (Ztr .), über die wir bereits an Hand der Ausschutzsitzun¬gen berichteten.

Hierauf wird in die Beratung eingetreten .
Abg . Dr . Schofer (Ztr .) hält es für eine Gefahr , ausStaatsmitteln ein Bildungsproletariat aufzuziehen . Bon einerallgemeinen Lernmittelfreiheit find wir abgekommen , da eknicht angängig ist, denen, die sie zahlen können, die Lernmittelzu zahlen. Deshalb ist die Durchführung der Lernmittelfrei¬heit bei Schaffung des neuen Schulgesetzes zu prüfen . UnserAntrag bezüglich Einführung des Religionsunterrichts in den

Fachschulen wird im Plenum vermutlich wie im Ausschußabgelehnt . Ich möchte daran erinnern , daß 1914 Abg. Neck,der damals noch der nationallibevalen Fraktion angebörte,als erster im Hause für den Religionsunterricht in den Fort¬bildungsschulen eintrat . Wir find der Meinung , die Konse¬quenz unserer Sckulgesetzgebung verlangt auch für die Fach¬schulen obligatorischen Religionsunterricht , nicht nur fakulta¬tiven, wie der Antrag Dr . Holdermann will . ES sollten nichtnur technische Kenntnisse gegeben werden ; die Erziehung unddamit die Religion und der Glaube muß in den Vordergrundgestellt werden. Daß die Sozialdemokratie gegen den Antragist ,ist selbstverständlich. Anders ist es bei den Demokraten.Die Sicherstellung der Rechte der Gemeinden gegenüber denLehrern , die den Religionsunterricht verweigern , ist nötig. Auchden gläubigen Gemeinden muß ein Schutz gegeben weiden .Mit der Annahme des sozialdemokratischen Antrages ist dieFrage nicht gelöst, wenn auch damit für den Religionsunter¬richt gesorgt ist. Die Grundlagen der Simultanschule dürfennicht durchbrochen werden , wenn die Lehrer keinen Religions¬unterricht erteilen . Wenn der Zustand unerträglich wird, dannwird das gläubige Volk die konfessionelle Schule verlangen . Eshandelt sich hier um eine wichtige Frage . Der sozialdemokra¬
tische Führer Dr . D i e tz hat geschrieben, daß 95 Prozent desVolkes auf religiösem Boden steht. Deshalb muß man für den
Religionsunterricht sorgen. Es muß sich ein Weg finden lassenfür den Frieden der Schule.

Wg . Dr . Holdermann (Dem .) weist auf die Notwendigkeitbin, die Qualität unserer Bildung zu heben. Ich vergönneSchopfheim nicht , daß cS in dem Schu'strcit gegenüber LörrachSieger blieb. Dem Antrag auf Unterrichts - und Lernmittel¬
freiheit stimmen wir zu . Die Fragen des Religionsunterrichtssollten mit dem kommenden Schulgesetz geregelt werden. Wir
lehnen deshalb den Antrag Dr . Schofer ab. Den Antrag Dr .Kraus halten wir eigentlich für - überflüssig. Die Frage des
Religionsunterrichts in den Fachschulen ist durch Reichsgesetzzu regeln . Man kann den Fachschulen nicht ohne weiteres eine
Religionsschnle ankleben. Bei der Reform der Fachschulensoll die Frage des Religionsunterrichts entschieden « enden . Ich
persönlich bin für die Erteilung des Religionsunterrichts in den
Fachschulen . Doch haben viele Kreise gegen einen zwcmgsmätzi -
gen Religionsunterricht in den Fachschulen Bedenken. Hier¬
durch kann die Wirkung des Religionsunterrichts gefährdet

'
wer¬den. Da das Reichsgesetz schon mit 14 Jahren ein Austritts¬

recht aus der Kirche schafft , ist die Gefahr vorhanden, daß die
Besucher der Fachschulen au? der Kirche austreten , wenn der
zwangsinähige Religionsunterricht in den Fachschulen einge¬führt wird . Wir können auch keinen Wechsel für den nächsten
Landtag ausstellen .

Um 1 .15 vertagt sich daS Haus auf nachmittags 8.30 Uhr.

(Nachmittagssißung .)
Abg. Dr . Kraus (Soz .) :

Eigentlich wäre eine Schuldebatte nach den Ergebnissendes Ausschusses nicht nötig gewesen. Nachdem jedoch das Zen¬trum seine Anträge nochmals einbrachte, muß man ' sich
' damit

beschäftigen . Was mir nicht recht behagte, ist, daß der Schul¬
ausschuß nur wenig Sitzungen hatte und es dann immer rasch
ging. Ich wünsche , daß der Schulausschuß des kommenden
Landtags sich etwas gründlicher mit den Dingen befaßt. Es
hat keinen Wert , im Ausschuß entschiedene Dinge, ■ wie den
Schulwunsch mit dem Gymnasium in Waldshut ins Plenum
nochmals cinzubringen . Wo kommt man mit - dieser Methodehin ? Die Gefahr des Bildungsproletariats ist heute unge¬heuer . Die Studierenden wissen nicht, wie sie mit ihren Mit¬
teln weiter kommen sollest und welche Berufe sie angesichts der
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse ergreifen sollen. Der
Drang nach der Realsckule und den Gymnasien zeigt, wie sehr
noch die Bildungsmittel der Volksschule und Fachschulen hinterden höheren Sckulen zurückstehen . Statt neue höhere Schulen
zu errichten, sollten

die Volksschulen und Fachschulen ausgebaut
werden. Wir stellen uns daher nur den Standpunkt des Aus-

ischusses bei der diesbezüglichen Abstimmung. Die Auslegungdes Artikels der Verfassung über die Lehr- und Lernmittel-
! freiheit wird umstritten . Wir , stehen auf dem Standpunkt ,'
daß da, wo es einigermaßen geht, für die

Lernmittelfreiheit
Sorge getragen werden mutz . Mit dem Schlusswort , daß wir
kein Geld haben, lassen sich diese Fragen ' nicht erledigen.Wenn man liest, welche Spekulation deutsche Geldkreise mit
unseren Devisen treiben , die ihnen das Reick wieder abkanfenmuß, dann muß man sich sagen, daß auch Mittel für die wich¬tigsten Kulturzwecke da sein müssen . (Zwischenruf des Abg.Mager (Dtsch -Ntll ) .

Abg . Dr . Kraus fortfahrend : Ich glaube, Herr Abg.
Mager , Sie verstehen die Dinge so gut als ich. (Zwischen¬rufe : Besser ! ) Heute schon . beginnt wieder der Kampf der
Besitzenden gegen eine stenerlicke Belastung . Wir wollen nicht,daß durch den Zenlrumsantrag zum Fortbildungsschulgesetzder Saumseligkeit der Gemeinen Vorschub geleistet wird. Denntvir haben gesehen, daß viele Gemeinden es fertig brachten,die Vorbereitung zur Durchführung dieses Gesetzes sehr weit
zu erledigen. Es liegt für uns kein Grund vor, den anderenGemeinden zu ihrer Saumseligkeit zu helfen. Bezüglich des
Religionsunterrichts in den Fachschulen halten wir am Aus-
schnßbeschluß fest. Wir sind

gegen de» obligatorischen Religionsunterricht in den
Fachschulen ,

halten ihn auch technisch für schwer durchführbar, haben jedochnichts gegen Belehrungen über kulturell -religiöse Beziehungen.Tic Unternehmer sind heute schon — ohne Religionsunterricht— Gegner des Fortbildungsunterrichts , wie ein Fall bei der

Firma Schott in Kirchheinr beweist , der erklärte, ich braucyeArbeiter, die 8 Stunden schaffen und keine, die 2 Stunden
(in denen sie in die Schule gehen) nicht arbeiten . Bezüglich-der Frage der Bersetzbarkeit des Lehrers auf Gemcindeantrag ,falls der Lehrer die Erteilung deS Religionsunterrichts ablehut,ist unsere Stellung mit unserem Antrag gegeben. Auch kann
man diese Frage nicht aus dem Zusamnienhang des komme».'
den Schulgesetzes Herausreißen . Unser Antrag , die Schwie¬rigkeiten zu ebnen, wenn ein Lehrer keinen Religionsunter¬richt erteilt, formuliert durch Weisung der Wege unsere Stel¬
lungnahme präzis und klar. Die Lehrerschaft selbst, mitdenen ich mehrere Konferenzen hatte , stellte sich auf den Boden
unseres Antrages . Der neuen Verfassung müssen alle Bestim »
mungen angepaßt werden. Der Kompromiß unserer

Simuftanschnlr
liegt darin , daß der Religionsunterricht obligatorisch ist. Ausder einen Seite haben wir den obligatorischen Religionsunter ,
richt, auf der anderen Seite die fakultativen Bestimmungender Verfassung. Darin liegt ein Widerspruch. Unser Antragversucht nun die Gegensätze zu überbrücken. Denn wir haltenan der Simultanschule fest . Ich freue mich, daß daS Zen¬trum im Ausschuß für diesen Antrag war . Unverständlich istmir aber die Gegnerschaft der Demokraten gegen den Antrag .Wir verlangen den Schutz der Gewissensfreiheit, wozu unserAntrag ein geeignetes Mittel ist.

Abg . Karl (Dtsch . -Natl . ) meint , daß weniger ein Drangnach allgemeiner Bildung als nach der Staatskrippe den Be¬
such der höheren Schule bewirke. Die Stellungnahme allerParteien zur Religion ist erfreulich. Wir stimmen für die
raschere Durchführung des Fortbildun ^sschulgesetzes , da hier¬durch die Jugend die fehlende Disziplin bekommt . (Abg. Hertle
(Dtsch . -Natl .) : Ich aber nicht. Zwischenruf der Sozialdemo¬kraten : Da fehlt anscheinend auch die Disziplin . ) Ein Lehrermuß sich in die Erteilung des Religionsunterrichts finden . Das
ist kein Gewissenszwang.

Unterrichtsminister Hummel :
Ueber die Durchführung des Fortbildungsschulgesetzcshaben wir Erhebungen machen lassen . Dem nächsten Landtagwerden wir diese mitteilen können. Dann wird sich zeigen ,ob sich die Bestimmungen ^bis 1 . Apr- l 1922 durchführen lassen .Wenn an einzelnen Orten sich Bestimmungen dann nicht durch¬führen lassen , dann wird man durch Verordnung einen Wegfinden. Die Frage des Religionsunterrichts in den Fachschu¬len wird bei Schaffung eines reichsgcsehlichen Fachschulgesetzesentschieden . Wenn man den Religionsunterricht für die Fort¬bildungsschule zugibt, dann muß man ihn auch für die Ge¬werbe- und Fachschulen zugeben . Doch steht der Religions¬unterricht der Art der Fachschulen entgegen. Auch ist die Artdes Schülermaterials in den Fachschulen , das materiell viel

selbständiger ist, bei der Frage des Religionsunterrichts zuberücksichtigen. Durch die vorliegenden Anträge werden die
Schwierigkeiten nicht beseitigt, wenn ein Lehrer sich weigert,den Religionsunterricht zu erteilen . Der Antrag des Schul-ausschuffes entspricht der bisherigen Praxis des Unterrichts- '
Ministeriums. Seine Annahme würde aber im kommenden
Schulgesetze neue Wege ( Abg . Dr . Kraus : Welche Wege ?)verrammen . Der Antrag Dr . Schofer beseitigt die Schwierig¬keiten allerdings noch weniger ; ja, er vermehrt sie. Wir müs¬sen den Lehrern den verfassungsmäßigen Schutz der Gewissens - -freiheit gewähren. (Sehr richtig! links.) Wir können einen
Lehrer daher nicht disziplinieren , wenn er sich aus Gewissens¬gründen . weigert, Religionsunterricht zu erteilen . Dem Un¬
terrichtsministerium wäre es eine große Erleichterung, wennes immer eine größere Anzahl Lehrerstellen vorrätig hätte,deren Besetzung ihm allein zusteht. Es gibt Fälle , wo das
öffentliche Besetzungsrecht durchbrochen werden muß . Bei der
Erweiterung höherer Lehranstalten muß die Regierung miteiner gewissen Zurückhaltung Vorgehen . Die völlige Lernmit¬
telfreiheit würde 18 Millionen erfordern . Es sind hier finan¬zielle Schwierigkeiten vorhanden . Es besteht ein Gegensatzdarüber , ob die Lernmittel von den Gemeinden, von den Län¬dern oder vom Reich zu finanzieren sind . Angesichts der
steuerlichen Lasten ist der Versuch , die Lernmittelfreiheit völlig
durchzuführen, heute aussichtslos. Dagegen sind wir bereit,nochmals mit einem Erlaß an die Gemeinden heranzutreten ,Mittel für Lernmittel einzusehen. Man kann heute ebenso¬wenig von einer Kontinuität des Parlaments wie von einerKrntinuität der Regierung reden . Es hat deshalb staatsrecht¬lich keinen Sinn , heute über kommende Dinge zu beschließe» .Denn das neue Parlament und die neue Regierung haben das
zu erörtern , was kommen wird.

Abg . Frau Rigel (Ztr .) äußert sich über die Versetzbarkeitkeit der Lehrer . Zum Volksschullehrer gehört der Religions¬unterricht . Wenn ein Lehrer nicht mehr das Vertrauen derGemeinde hat , so ist es gut , wenn er versetzt wird.
Abg . Görlacher (Ztr .) weist als Handwerker auf die Not¬wendigkeit der Gewerbeschule hin . Es gibt Handwerksmeister,die sich gegen den Religionsunterricht in der Gewerbeschuleaussprechen. Ich bin jedoch für den Religionsunterricht in der

Gewerbeschule, vorausgesetzt, daß sich der Zeitaufwand in mä-
sigen Bahnen bewegt. (Heiterkeit .) Wir haben heute den Acht¬stundentag. Zu meiner Zeit hatten wir den Zwölfstundentagund am Sonntag die Gewerbeschule dazu . Die jungen Leutehaben heute viel Zeit . Da muß ihnen der Religionsunter¬richt den Weg weilen .

Abg . Ihrig (Dem .) : Der junge Mann der Fortbikdungs-
schule hat bereits einen langjährigen Religionsunterricht hintersich. Darauf ist auch hinzuweisen . Außerdem hat er noch den
Gottesdienst seiner Religion und die Christenlehre . Wenn diejungen Leute ungern in die Christenlehre gehen , mutz dies im¬mer an der Jugend liegen ? Kann es nicht au cham Geistlichenliegen ? Wenn man immer eine .Stütze braucht, dann kannman schließlich den Menschen bis an ihr seliges Ende Reli¬
gionsunterricht geben. Der Fehler liegt darin , daß man denReligionsunterricht in die Fortbildungsschulen brachte. Durchden zwangsmätzigen Religionsunterricht bei 16—18jährigenGewerbeschülern wird nichts gutes geschaffen . Gegen eine
zwangsweise Zurücksetzung von Lehrern , die von ihrem ver-
fassunsmäßigen Recht , aus Gewiffensgründen keinen Religions¬unterricht zu erteilen , Gebrauch machen, muß ich schärfsten «,protestieren.

Abg . Herbster (Dem .) äußert sich zum Ausbau der Schopf -heimer Realschule.
Abg . Grosthans (Soz .) :

Wenn der Zeutrnmsantrag bezüglich der Lehrer angenom-men würde, so wäre dies kein schönes Ende des Landtages .(Oho ! im Zentrum . ) Tenn durch diesen Antrag würden dieLehrer außerhalb der Verfassung gestellt. Mit solchen
Anträgen gegen dir Gewissensfreiheit *-

wird die Verfassung sabotiert . Wenn die Verfassung festlegt .daß der Lehrer aus Gewissensgründen von der Erteilung desReligionsunterrichts absehen kann, so darf man ihn nicht wirt¬schaftlich schädigen , wenn er die Erteilung , ablehnt . Ein Leh¬rer , der keinen RelrgienSunterricht erteilt , kann sich sehr wob!in den Realsächern die Herzen der Kinder erobern . Wer er¬regt denn die Eltern , daß sic zu einer aggressivenHaltung gegen¬über den Lehrern kommen? Wie wäre es. wenn die Lreireli -



Nr . 178
_

ßiijfen mit Len gleichen Argumenten arbeiten würben , wie das
Zentrum ? Die Dinge können nicht geebnet werden, indemman den Lehrern die verfassungsmäßigen Rechte nimmt . Den
Freireligiösen werden nicht die gleichen Rechte wie den anderen
Religwnen gewährt ; dies beweist die Ablehnung der Forderungder Freireligiösen Gemeinde in Konstanz wn einen Sitz tei
SchulauSschuß der Gemeinde Konstanz. WaS der Abg . Ihrig
bezüglich deS Religionsunterrichtes in der Gewerbeschule
sagte, ist richtig Wir unterschätzen die ethichen Werte deS
Christentums nicht . Aber eine Uebersättigung ist nur schädlichDreS gilt insbesondere für die jungen Leute. Durch Zwangverdirbt man nur den Appetit. Den Antrag Waldshut halte
ich für berechtigt, doch wurde der Ausschuß von dem Gedanken
geleitet, daß die Mittel hierfür nicht da sind. Die Fachkursefür die Buchdrucker wären besser besucht worden, wenn die Un-
terrichtszeit zweckmäßiger gelegt worden wäre. Wenn die Be-
teiligung auch eine schwache war, so sollte die Sache doch nichtaus dem Auge gelassen werden.

Ein Antra , auf Schloß der Debatte wird a»M«»mmen.
Es folgen die Schlußworte der Berichterstatter und persön¬

liche Bemerkungen.
Vom Zentrum liegt ein Antrag vor : Der Landtag wolle

beschließen , die Regierung zu ersuchen , dafür zu sorgen, daß
gemäß Artikel 149 Abs. 3 der Reichsverfassung Religionsunter¬
richt nicht bloß in den Fortbildungsschule«, sondern auch in de»
ihnen gleichzustellenden Gewerbeschul»», Handelsschule« und
sonstigen Fachschulen erteilt wird.

Der Antrag wird gegen 31 Stimmen de» Zentrum » und
der Deutschnationalen abgelehnt.

Es liegt ein Eventualantrag de» Zentrum » vor : Erfolgt
die reichSgesehliche Regelung innerhalb eines Jahres , so hat
die LandrSgesrtzgcbung im Sinne deS obligatorischen Religion»,
unterricht» zu erfolgen.

Der Antrag wird gegen 31 Stimmen de» Zentrum » «ud
der Deutschnatioaalen abgelehnt.

Von den Abg . Holdermana (Denr.) u . Gen . liegt folgenider
Antrag vor : „Der Fachschulunterricht ist anlätz' ich seiner be-
vorstehenden reichsgesetzlichen Regelung und dadurch beding¬
ten landesgesetzlichen Neuordnung in der Richtung eines allge¬
meinbildenden, erziehlichen Unterricht» entsprechend demjeni.
gen der allgemeinen Fortbildungsschule umzugestalten. Hier,
bei ist auch die Aufnahme von Religionsunterricht (bezw . Welt¬
anschauungsunterricht ) in den Lehrplan in Berücksichtigung zu
ziehen ."

Der Antrag wird gegen die Stimme « der Sozialdemokraten
angenommen.

Vom Abg . Gothein (Dem.) liegt folgender Antrag vor :
„Triolgt die reichsaesehliche Regelung nicht binnen Jahresfrist ,
so ist die fakultative Erteilung von Religionsunterricht durch
den Staat in die Wege zu letten ."

Der Antrag wird gegen 39 Stimme » de» Zentrum » und
der Abg . Frau Schloß (Dem.) und Holdermann (Dem.) abge.
lehnte

Vom Zentrum liegt ein Antrag vor : Der Landtag wolle
beschließen , die Negierung zu ersuchen, bei der bevorstehenden
Neuregelung des Schulgesetzes folgenden Zusatz beizusügen:
„Wenn an einer Schule infolge Austritt » eine» Lehrer» au»
einer Religionsgemeinschaft, in der er bisher Religionsunter¬
richt erteilte , oder infolge seiner Erklärung , den Religions¬
unterricht fürderhin nicht mehr geben zu wo len , die Erteilung
oeS Religionsunterrichts im lehrplanmätzigen Umfang erschwert
wird, so ist der betr. Lehrer auf Sntrag drr OrtSschulbehörde
zu versetzen .

"
Der Antrag wird gegen 31 Stimme « de» Zentrum » und

drr Deutschnationalen abgelehnt.
Er liegt folgender Antrog der Abg . Dr . Kran » (Soz .) u.

Gen . vor : „§ 41 des badischen Schulgesetzes vom 7. Juli 1910
ist im kommenden Schulgesetz dahin zu ergänzen : Legt eia
Lehrer die Erteilung des ReligionSun' orricht» nieder, so ist
die lehrplanmßige Durchführung de» Religionsunterrichts zu
gewährleisten a) durch Auferlegung besonder» z» vergütender
Unterrichtsstunden an einen brkrnntaiSangehIrigr « Lehrer der¬
selben Schule, d ) durch Auferlegung besonder» zu vergütender
Unterrichtsstunden an eine» bekcnntniSangehörigr« Lehrer
einer benachbarten Schule, e) wenn di« beide » angeführte«
Möglichkeiten nicht gangbar stnd , durch Erteilung de» RrligionS.
unterricht» seiten» der bekeuntnisaagehörigon Geistlichkeit ."

Der Antrag wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten ,
» e » Zentrum » «ud der Deutschnationglen gegen die Stimmen
der Demokraten angenommen.

Vom Abg . Holderman« (Dem .) liegt folgender Antrag vor :
„Der Antrag de» Äbg . Dr . Dchofer u. Gen . wird dem Unter .
richtSministerium zur Kenntnisnahme und Berwertung bei der
allgemeinen Revision des Schulgesetze » Überwiesru, wobei auch
größere Möglichkeiten der Versetzung der Lehre» für die Unter .
rtchtSvkrwaltung zu schaffen sind . Bi» dahin Wied da» Unter¬
richtsministerium wie bisher auch den berechtigte» Interessen
»er Gemeinden Rechnung zu tragen haben."

Der Antrag wird mit den Stimmen de» Zentrum », der
Deutschnationalen und einem Teil der Demokrate« gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und einem Teil der Dem«,
lauten angenommen.

Theater , KM M Wissenschaft
Tagung deutscher Volkshochschule »

Al» etroa» völlig Neues im deutschen BildungSwcsen sind
seit der Revolution die Volkshochschulen auf den Plan getreten.
Manche ältere Veranstaltungen tauften sich einfach in den zug¬
kräftigen Namen Volkshochschulen um, andere aber suchten neu,.
Wege . Eine einheitliche Richtung aber — wie in den nordischen
Ländern — hat sich bei uns noch nicht herauSgebildet, vielmehr
weist das Volkshochschulwesen, dem deutschen Zug« zur Zersp-tt-
terung folgend , größte Buntscheckigleit und z. T . auch Planlosig¬
keit auf , Zwischen den einzelnen soll die Tagung deutscher
VoltShochschulen, die dom 3.—ö. September in Lübeck stattfindrn
wird, abhelfen. Sie wird allen am Voitthochschulwesen Jnterei -
fierten, ganz gleich welchen Alter», Stander oder Geschlechts,
Gelegenheit geben , miteinander Fühlung zu nehmen und lwer
einige wichtige Fragen der Boltrhochschulbewegung sich aus¬
sprechen. Tie Tagung wird durch zwei im Rahmen der Nor-
Lischen Woche abgehaltenen Vorträge von Tr . Fredertk Schrä¬
der -ASkov über die dänische und von Dr . von Erdberg »
Berlin über die deutsche ' Volkshochschule eingeleitet. Als Ver-
handlungSgegenstände sind folgende auSgewähit worden: 1. Dl«
ländliche Volkshochschule (Referenten : Direktor HarmS -Mohr-
lirch, Dr . Maurenbreche r-Berlin , Dr . S t a p e I-Hamburg) ,
2 . Arbeitsbereich der Volkshochschule (UnterstaatSsekretär Tr .
A a e g e-Berlin ) , Studienrat Finge r-Peine , Dr . L e w i n.
Berlin ) , 8. Volkhochschule und Arbeiterschaft (Direktor Dr . Ft »
s ch e r-Lübeck , G . G ü n t h e r -Hamburg , E. L a h m-Neumün-
ster ) , 4. Landwirtschaftliche Bolkrhochschulverbände und Anbah»
nung eines Zusammenschlusses der deutschen Bolkshochschuien
( Schulrat Otto -Stade , Direktor Dr . MöbuS -Lübeck ) . D :e
Tagung wird sicherlich die Bolkshochschulfache wesentlich fördern.
Das ist umso Wünschenswerter, al» einem allzu raschen Auf »
jchwung der Volkshochschulbeweguna (etwa 1090 Volkshochschulen
waren in den letzten Jahren ' ins Leben getreten ) in vielen Or¬
ten der unausbleibliche Rückgang gefolgt ist. Nähere Auskunft
über die Veranstaltung erteilt die Geschäftsstelle der Lübecker
Volkshochschule.

Mittwoch , de« 3. August 1921
_

Vom Zentrum liegt ein Antrag vor, verschiedene Bestim¬
mungen deS badische« FortbildungSschulgesetze» auf einen spä¬
teren Zeitpunkt, frühesten« auf den Dchuljahrbvgbn« dgr Bolk».
schule 19*25 in Kraft treten zu lasten.

Der Antrag wird gemäß dem Ausschußantrag gegen die
Stimmen deS Zentrums und der Deutfchnationalen abgelehnt.

Der Antvag Herbster (Dem. ) auf Ausbau der Realschulein Schopfheim wird im Sinne eine» Ausbaue» «ud Etustellun ,
von Mittel » im nächsten Etat angenommen.

Eine Reihe Gesuche bezüglich Schulausbau wird als erle¬
digt erklärt , dagegen wird eine Resolution angenommen, diese
Wünsche zu prüru .

Der Antrag auf baldige» Ausbau de» RealproghmnastnmSin Waldshut wird mit Mehrheit angenommen.
Bon den Sozialdemokraten liegt folgender Antrag vor:

Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen , uu»
verzüglich Maßnahmen zu treffen , daß in Baden die Bestim-
mungen des Artikels 145 der Reichsverfaffung, wonach der Un¬
terricht und die Lernmittel in den Volksschulen und Fortbil¬
dungsschulen unentgeltlich sind , durchgeführt werden. Der
Ausschuß empfiehlt dieArmahme deS sozialdemokratischen An¬
trags in folgender Form : Der Landtag wolle beschließen , die
Regierung z » ersuche«, unverzüglich darauf hinzuwirkeu, daß
die Bestimmungen dr» Artikel» 145 drr Reich»verfastuag , w«.
nach der Unterricht und die Lernmittel in den Volksschule«
und Fortbild «ug»schulen unentgeltlich sind, durchgrsührt « erden.

Der Antrag wird mit de» Stimmen der Sozialdemokraten
und einem Teil de» Zentrum » und der Demokraten an»«n»m .
me». Die Minderheit enthält sich der Abstimmung.

Eine Debatte über die Karlsruher Kunsthalle
Abg. D. Mahrr -KarlSruhc (D .N.) äußert sich über die

Kunsthalle in Karlsruhe . Man muß Herrn Dr . Stork zuge¬
stehen . daß er sich bemüht , Grundsätze durchzuführen. Immer¬
hin kann man über die Anordnung der Bilder verschiedenfacher
Ansicht sein. E« ist zu erwägen , ob der Verkauf von Bildern
auf der richtigen Lin ' e liegt. Im LandrSmusrum ist Muster -
gültiger und Großartige » geleistet worden. Aber Herr Dr .
R o t t ist mehr Kunsthistoriker al» Prähistoriker . E» ist de»
halb eine hauptamtliche Kraft für prähistorischeForschung nötig.

Abg . Marmn (Soz .) :
Ich bin nicht der Auffassung, daß die Ansechtungen der

Kunsthalle in Karl »ruhe begründet sind. Wir können mit der
Arbeit Dr . Stork zufrieden sein. Sein System der Darstel¬
lung der Kunst am Oberrhein scheint mir richtig zu sein.
WaS die Presseangriffe betrifft , so gehen sie von einem Manne
aus , der unter den verschiedensten Namen schreibt. Wenn wir
die Neuerwerbungen der Kunsthalle betrachten, so finden wir,
daß sie eine gewaltige Bereicherung der Kunst unserer Lande»
darstellen . Denn wir muffen auch die neue Kunst vert eten
haben. ES ist verkehrt» von einer Verletzung de» § 36 der Ver¬
fassung zu reden , weil Bilder verkauft wurden ; denn bei
8 35 handelt eS sich um Domänenverkäufe . Die Verkäufe sind
durch das Ministerium gedeckt . Die Kritik de» Herrn Adam
Röder , der sich hier ausnahmsweise der Gunst der Deutsch¬
nationalen erfreut , ist in letzter Zeit nicht mehr diktiert von
Sachlichkeit , sondern ist öde Schimpferei . Das Verhalten de»
Ministerium - beim Gesuch der bildenden Künstler war unklug.
Denn eS hatte in der Sache recht . Die Verwendung der Gelder
für Wissenschaften und Künste findet unsere Zustimmung.

Abg . Frau Sieber » (Ztr . ) : Eine Kunsthalle , die Gemälde
«ine » Grünewald besitzt, ist keine BezirkS'amm 'ung. Auch in
B- rlin und Dresden haben die Galerien Binder verkauft. Die
erworbene» Nazarener bedeuten eine Bereicherung.

Abg . Dr . Leser (Dem .) schließt sich den Äeußerungen zur
Abwehr der Angriffe gegen die Äunsthalle an . Ich spreche als
Kunstfreund Herrn Direktor Stork die Anerkennung au». Die
wertvollen Nazarenerbilder stich geradezu um einen Spottprei »
erworben worden.

Abg. v . Matzer-KarlSruhs (D .N.) meint , daß unter den
aufgehangten Bildern deS 15. und 16. Jahrhundert » manche
sind , die eigentlich unter KunsthaNdwerk gehören. Man kann
streiten, ob die

'
Nazarenerankäufe nötig waren ,

Abg Dr . Sckwfer (Ztr . ) : Tie Verkaufe konnten Anlaß zu
Streitigkeiten geben. Ob die Leidenschaftlichkeit hierbei nötig
war , ist eine andere Sache Tie Regierung hätte die Künstler
zu Worte kommen laffen sollen , bevor man die Verkäufe vor-
nahlit- Die Anordnung der Bilder in der Kunsthalle kann
gebilligt werden.

Minister Hummel :
Ich möchte für die Anerkennung der Kunsthalle und de»

Landesmuseums meinen Dank aussprechen. Um die Anstel -
lung eine» Prähistoriker » sind wir bemüht ; doch habe ich nicht
den Mut , Mittel für deffen hauptamtliche Anstellung anzufor¬
dern. Die Organisation der bildenden Künstler hat keine
Ursache , sich über Zurückstellung zu beklagen. Bei dem Ver¬
kauf von Bildern soll mit Künstlern und Kunstgelehrten Füh¬
lung genommen werden. Eine ständige Kommission ist nicht
wünschenswert. Der Direktor der Kunsthalle legte bereit» im
Februar sein Programm vor. Es wurde vom Landtag damal»
bei seinem Besuch gebilligt. In den Ausstellungen de » Abg.
D . Mayer -KarlSruhe befand sich auch da», wat in diesem
Programm vorgelegt wurde. Ein Verzeichnis der beanstan-
drten Bilder lag dem Haufe vor. Die Kv nutzer Galerie ist
weit von der Gefahr einer Bezirksscmmluug . Wer Grüne¬
wald zum „Kunsthandwerk" rechnet , geht weiter an der rich¬
tigen Beurteilung der Kunst vorbei. Der Weiterausbau der
Kunsthalle muß sich auf die badische Kunst und oberrheinische
Kunst beschränken. Die Beurteilung der Bilder ist immer eine
Sache des persönlichen Geschmacks. Der Direktor der Mann »
heiiner Kunsthalle beglückwünschte die Karlsruher Kunsthalle
zu ihren Erfolgen bei den Bilderkäufen . Erz . Thoma sprach
sich wiederholt anerkennend über die Kunsthalle aus . Dar
Land ist dem Direktor für fein Programm Anerkennung
schuldig .

Abg. E>. Mayer -KarlSruhe (Dtsch . -Natl .) meint, die» sei
ein übler Fechterstreich , daß ich Grünewald zu den handwerks¬
mäßigen Malern rechne .

Abg. Minister Hummel : Ich verbitte mir diese AuSdruckt -
weife .

Präsident Kopf rügt den Ausdruck des Abg. v . Mayer -
Karlsruhe .

Der sozialdemokratische Antrag , zur Förderung der Ju¬
gendpflege SS 909 JH (statt 25 999 M) zu genehmigen, wird
angenommen.

Der Antrag Dr . Kopf (Ztr .) bezüglich Betrieb des klini-
scheu Krankenhauses wird als erledigt erklärt.

Der UuterrichtSetat wird einstimmig angenommen.
Nächste Sitzung : Mittwoch früh 9 Uhr. Tages¬

ordnung : Nachtragsetat . — Schluß der Sitzung : 8.15 Uhr.

'fugend und Sport
Den Schwimmrrkord für den Bodensee hat letzten Sonntag

ein Mitglied de» Kcnstanzer DchwimmvereinS 1921 Herr Haas
aufgestellt. Er hat die 26 Kilometer lange Strecke Frievrichs-
hafen -Konstanz in 15 Stunden durchschwommen .. Er startete
morgens in der Frühe um 4 Uhr in Friedrichshafen und war
um 7 Uhr in Konstanz.

Leit , f

Meine llacnrtchleo
Stuttgart . Das württcmS. ErnährungSministerium fe*

verfügt, daß der Viehverkehr zwischen dem WirtschaftSochj, ,
Württemberg -Hohenzollern und den andern deutschen Gebier,teilen freigegeben wird.

Freudeuftabt . Im württcmb. Schwarzwald find wa
alle Höben - und Luftkurorte vollständig auSdertanst. Bi» hi»e>,
in da» kleinste Dörfchen und bis hinauf inS höchste Bergwirt»,hau» sind Kurgäste und Sommerfrischler anzutreffen.

Aussig. In Aussig iam es zu deutsch - feindliche ,
Ausschreitungen. Zahlreiche deutsche Passanten würben verpetz ,
gelt. In der Stadt herrschte große Aufregung über die Ms.
sionäre die an dem gestrigen Exzeß di« schuld tragen.

RegeuSburg. Auf dem Lagerplatz der Firma Kottmann au«
Lugano brach ein Großfeuer aus , dem Holzvorräte rm Verficht,
rungswerte von über vier Millionen Mark zum Opfe,
fielen.

Nürnberg . Bei dem großen Waldbrand am Duhentz,
teich find insgesamt 260 Hektar Nadelholz vernichtet war»
den — Ein 45jähriger Kaufmann hat hier nach vorauSgegM ,
genem Streit seine Gesiebte , eine verwitwete Arbeiterin, Mm.
ter von drei Kindern, erschvssen und sich dann selbst schwer
beliefet »

Nürnberg . Der . seit einigen Tagen in der Nähe de» Zoll,
Hauses wütende Waldbrand konnte noch nicht gelöscht wer.
den . Fall» es nicht bald gelingen sollte, deS Feuers Herr zu
werden, droht den Bewohnern in der Nähe der Schießplätze»
Gefahr.

Saarbrücken. Die „Saarbrückener Zeitung " meldet au»
Mülhausen , daß ein gewaltiger Waldbrand in tat
Vogesen auSgÄrochen ist. Ter Brand erstreckt sich über de,
ganzen Bergrücken des Molkenrain bis zum HartmannSwet-
lerkopf . In dem während de» Kriege» mit Granate « bespickte»
Gelände erfolgen fast ununterbrochen Explosionen . Die Feuer-
wehren sind vollständig machtlos . Französische Truppen fiup
zur Hilfeleistung abgegangen.

Berlin . DienStag fanden unter der Leitung einer Bert» .
terS deS ReichSarbeitsministerS erneut EintgungSverfuche zwi-
schen den Arbeitgebern und den Angestelltenverbänden de»
Steinkohlenbergbaues statt.

Forbach . Große au» Deutschland kommende Transport»
von Schafen und Hühnern find auf dem Transport in mehrere»
Zügen auf dem Wege nach Frankreich durch die hiestge Station
gekommen. Unmengen des Viehs sind verendet uud wurden ut
St . Avold verscharrt.

Straßburs . In den letzten Tagen ist Elsaß - Lothrin¬
gen von einer Reihe schwerer Brände hcrmaeiucht wo»
den . Da die Waffernot eine große ist, so waren die Löscharbeite»
vielfach sehr erschwert . In Dieffenbach-Hellimer wurden durch
Großfeuer neun Wohnhäuser eingeä-chert. Waldbrände ent¬
standen im Staatswald von St . Avold, in der Näh von Tre,»
Lehren und in der Nähe von Freland . Der Schaden geht b«
allen diesen vier Branden in die Hunderttausend«.

Belgrad . In der Nähe von Kragujevac fit ein Munition »,
l a g e r in die Lust geflogen . Es gab einige Tote. Wahrschein¬
lich handelt e» sich um bin terroristischer Attentat.

Ein« Millionrn-Unterschlagung . Aufsehen erregt ein in de»
Straßen der großen Srädte angeschlagene » Plakat , worin da»
Polizeipräsidium Köln bekannt gibt, daß vor einigen Tagen von
einer Dank in Köln die Kaffenbotcn Josef Schmitz und Johann
Heidbüchel zur Reichsbank in Köln geschickt wurden, um einen
Scheck über 2,8 Millionen Mark einzulosen. Die Briden er.
hielten 2,5 Millionen in Tausend-Markscheinen und 300000 *
m Hundertmarkscheinen und gingen damit flüchtig . Für ihr«
Festnahme und die Beibringung deS Gelder ist eine hohe Be¬
lohnung ausges. ht.

Kus dem Lande
* OtterSdorf, 1 . Aug. Beim Baden im Rhein ertrank ge¬

stern nachmittag der 19 Jahre alte Adolf Ruf . Anscheinend
hat sich der junge Mann in erhitztem Zustand in da» Wasser
begeben , wo er von einem Starrkrampf erfaßt wurde.

» St . Leon, 1 . Aug . Waidbrand . Am Donnerstag
entstand in der Richtung gegen Kronau rin Waldbrand . Dal
Feuer dehnte sich schnell aus , konnte aber durch schnelle» Ein¬
greifen gelöscht werden, doch dürfte der Schaden bedeutend sein* Heidelberg, 8. Aug. Die erste Schloßbeieuchtunj
seit dem Krieg ging unter ungeheurer Beteiligung der Bevölke¬
rung von hier und au » den Nachbarorten vor sich. Di « Men¬
schenmenge , die sich gegen Abend zusammen fand, wird aus
50 000 Personen geschätzt. In acht Sonderzügen mußte d«
Eisenbahn etw 25 000 Personen zvrückbekördern . In Mann¬
heim mußten Hunderte von Menschen wieder umkehren, weil
sie in den Zügen keinen Platz mehr fanden. Viele Leute
saßen auf den Dächern der Züge und in den BremserhäuSchen.
Dazu kamen noch die Sonderzüge der Nebenbahnen und der
elektrischen Vorortbahnen, die ebenfall» überfüllt waren . Um
9 Uhr begann die aus Anlaß de» 50. Stiftungsfeste » der Ver¬
bindung „Leonensia" veranstaltete Beleuchtung deS Schlaffes,
die ihren alten Zauber ausübte .* Heidelberg , 2. Aug. Zu dem Mord an den beide«
Bürgermeister » wird berichtet: Die « eitere Uirterfnchung hat
da » Ergebnis erbracht, daß der Haftbefehl gegen die beide« in
Stetten festgenommenen Männer von Heidelberg aus aufge¬
hoben werden mußte . Gegen einen der beiden verhaftete »
liegt der Haftbefehl einer auswärtigen Behörde « egen eines
kleineren vergehen » vor . ES steht jedoch fest, daß beide gar
nichts mit dem verbrechen am Pfalzgrafeastein zu tun Hab««.
Sirfert leugnet trotz de» nunmehr geradezu übrrwältigendk«
BeweiSmaterial» nach wie vor.* Heidelberg, 1 . Aug . Gegen die Kraftwagenraserei gehr
hier die Polizei scharf vor . Am Sonntag wurden nicht weniger
al» 24 Kraftwagensührer wegen zu schnellen Fahrens zur An¬
zeige gebracht.* Mannheim , 1. Aug. Das Strandbad am Rhein hinter
der Reiß -Jnsel im Waldpark ist in der letzten Woche von gegen
60 000 Personen ' besucht worden. Etwa 15 Meter wett kann
man in da» Waffer hineinlaufrn . An dieser Stell » ist noch
kein einziger Unglücksfall paffiert . Am Sonntag waren wsh>
10000 Menschen dort versammelt . — Nach Unterschlagung von
tewa 50 000 jK zum Nachteil der Organisation ehemaligki
Kriegsteilnehmer , vor November 1918 entlassen, ist der 34ja
rige verheiratete Kaufmann Heinrich Schnitzle von Kaiser
lautern flüchtig gegangen.* Lahr , 1. Äug. Der Verwalter des Langenhar
füllte mtt einem Knecht im Schein einer Laterne ein Faß
zin ab. ES entstand eine Explosion, durch die der 1
lebensgefährlich verletzt wurde.

Smmendingea , 2. Aug. TranSmifsionSrieme " ' ■
dieb stahl . In der städtischen Ziegelei wurden von eine«
noch unbekannten Täter Transmissionsriemen im Werte vo»
etwa 3000 Jt gestohlen .

Srribnrg . 2. Aug. Sin frecher Diebstahl .
einem Kraftwagen wurde in der Umgebung FreiburgS
Koffer gestohlen , dessen Inhalt ei,ien Wert von einer halb«r ^
Million repräsentiert . „ |* Hüffenhardt bei Mosbach, 1 . Aug. Der 86jährige SSate*
«er und Landwirt Johann Hofm 'ann geriet unter seinW
mtt Früchten beladenen Wagen, wurde überfahren und auf d«S
Stell « aetötet
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Hasel bet Gchopfheim . 2. Aug. Bei der Ausfahrt eines

Köterzuas aus dem hiesigen Tunnel geriet auf noch unaufge -
gärte Weise ein Möbelwagen in Brand , der vollständig „er,
achtet wurde. Durch das schnellt Abhängen diese? Wckgenr
Wurde ein Wektergreifen LeS Feuers verhindert.

fius dar Stadt
^ * Karlsruhe, S. August

Geschichtskalender
». August. 1492 Christoph ColumLuS tritt seine erste Ent¬

deckungsfahrt an . — 1919 fTer Rechtslehrer Prof . Dr . Köhler
in Berlin . — 1919 Internationaler Sozialiftentontrctz in
Luzern . _

Karlsruher Partemachrichten
Ferieuspaziergäuge

Die zrinderschutzkomMission unternimmi auch
j« diesem Jahre während der Ferienzeit mit den Kin¬
dern, denen es nicht vergönnt ist. ihre S ^ ulferien m
irgend einem Luftkurort zu verbringen , wieder Spazier -
gange. Sie wird die Kinder wieder hinausführen aus
den Mauern der Stadt , um mit ihnen auf Spielplätzen
bei munterem Spiel einige Stunden zn verweilen . Da
aber das schönste Spiel den Reiz verliert , wenn man die
Hedürfniffe des Magens unberücksichtigt läßt , so wird auch
wie in früheren Jahren die Kinderschutzkommisfion bestrebt
sein, dem lustigen Völkchen , das weit über 1000 Köpfe
zahlen dürfte, dank der Opserwilligkeit vieler Kinder-
fteunde Ueberraschungen zu bieten, die für manches Kind
einen seltenen Genuß bedeutet. Es ist zu lnünschen ,
daß die Bemühungen der opferwilligen Genossirmen von
bestem Erfolg begleitet sein mögen .

Vorgesehen sind wöchentlich zwei Spaziergänge m \i>
zwar Dienstags und Donnerstags . Der erste
Lusflug ftndet morgen Donnerstag statt und werden
die Mein gebeten, ihren Kindern Trinkbecher mitzugeben.
Tie Kinder treffen sich um 2 Uhr an folgenden Sammel¬
plätzen :

Oststadt: Karl Wilhelm schule ; Altstadt : Ecke Adler¬
straße und Schloßplatz : Mittelstadt : Ludwigsplatz ; West-
ß- dt : Gutenbergplatz : Südstadt : Werderplatz ilnd Tivoli ;
Südweststadt : Sonntagsplatz : Mühlburg : Fliederplah ;
Daxlanden : Kirchenplatz : Rüppurr : Gartenstadt.

War kräht noch: ^Lohnabbau?"
Der Ruf nach Lohnabbau erfährt durch die sorstvahrende

Steigerung aller Lebensmittelpreise eine direkte Absage.
Die Indexziffer hat zwar angeblich die Höhe der teuersten
Zeit des vorigen Jahres von 916 noch nicht erreicht , sie steht
zurzeit aber bereits wieder aus 894 gegen 100 der Vor¬
kriegsnorm. Aber lange wird es nicht mehr dauern, so ist
die Indexziffer 916 überschritten.

Nach amtliche« statistischen Zahle» beträgt der Bedarf
einer dreiköpfigen Familie : 4 Brote : 17,60 Jt , 2 Pfund
Mehl : 2.70 Jt , 20 Psd . Kartoffeln : 8 Jt , 2 Pfd . Gemüse:
6 *# , 1 Pfd . Nudeln : 7 Jt , 1 Pfd . Reis : 4M Jt , 1 Pfd .
Graupen : 2,80 Jt , 1 Pfd . Hülsenfrüchte: 2,20 Jt , y2 Pfd .
Grieß : 1,50 Jt , W± Pfd . Zucker : 5,55 Jt , 1/2 Pfd . Kakao :
SAO Jt , 14 Pfd . Kaffee : 6 Jt , i/ a Pfd . Malzkaffee : 4 M,3 Liter Milch : 4,60 M, 6 Eier : 7,20 M , 1 Pfd . Fischwaren:
9 Jt , 2 Pfd . Wurst : 34 2 Pfd . Fleisch: 28 Jt , 1 Pfd .
Margarine : 10 Jt , 1 Pfd . Butter : 24 M , 1 Pfd . Fett 11 Jt ,
?& Pfd . Del : 9 Jt , y4 Liter Essig : 90 1/2 Pfd. Seife
4/50 Jt , Kohlen und Holz : 20 Jt , Beleuchtung und Miete :
10 Jt .

Somit stellt sich der Bedarf auf 315,45 Jt wöchentlich .
Wenige Auserwählte haben nur diesen Verdienst, und
viele Arbeiter müssen aus diesem Grunde noch sehr viel von
diesem Bedarf streichen . Sie können nur das Allernotwen -
digste kaufen. Damit ist aber das Wochengeld noch nicht
für alle Bedürfnisse eingestellt : es kommen für eine drei-
Epsige Familie noch hinzu : Krankengeld für Mann und
Frau : 16 Jt , Steuern 15 Jt Zeitungen und Versicherungen5 Jt usw. sodaß also schon rund 400 Jt angenommen wer¬
den können.

Welcher Arbetter und Beamte bis zur Besoldungsklasse 8
kann aber seiner Frau wöchentlich 300 Jt Kostgeld geben.
Zumal wenn er vielleicht gar drei oder vier Kinder hat und
ier Bedarf an Kleidung , Wäsche Schuhwerk usw. noch viel
löher ist als bei einer dreiköpfigen Familie ? Wohl keiner
ist in dieser glücklichen Lage ; noch viel weniger ist an Zu-
nicklegen für schlimmere Tage zu denken . Die ganze Re-
derei über Lohnabba» ist demnach weiter nichts als eine
Irreführung , verhüllt nur bas Streben des Unternehmer¬
tums , die Lebenshaltung äußerst niedrig zu halt«« und die
ganze » Kriegsfüße » auf die Masse der Arbeiter und Fest,
besoldete « abzuwalze». DaS schreckenerregende Schlagwort
»Lohnabbau "muß unbedingt einem energische » „Lohn-
«nsbau" Platz mache«, zumal eine weitere Verteuerung aller
nichtige« Nahrungs - und Bedarfsartikel in die Nähe ge¬
ruckt ist.

Folge« der Hitze
Die geradezu tropische Glut der jetzigen Tage richtet große

Schäden m Feld unb Garten an . Wie von Obstbaumbesitzern
intilgeteilt wird, kann man jetzt nicht selten beobachten , daß
Früchte am Baum braten . Auch fallende Früchte fangen auf
dem heißen Boden zu kochen an . Da « klingt wie die Erzählung
Ju « dem heißen Afrika, wo Eier im heißen Sand gekocht wer¬
den können. Auch in den städtischen Gärten beginnt dar dürre
Laub von den Bäumen zu fallen , sodaß man schon verschieden !;»ch Bäume mit entlaubten Arsten sehen kann. Ein trauriger
Anblick mitten im Sommer .
' Auch auf anderem Gebiete zeitigt die Hitze Folgen. ES
m z. B. jetzt außerordentlich schwer, telephonische Verständi¬
gung mit auswärts herbeizuführen . Die gewaltige Hitze dehnt
das Metall aus , die Drähte bekommen ein zu große» Gehänge
und berühren sich, wodurch Störungen entstehen. Durch An-
Mhen der Drähte kann man keine Abhilfe schaffen, denn die
Drähte würden dadurch nur noch weiter ausgezogen und wür¬
den bei kühler Witterung reißen .

Eine Kunsthalledebatt« i« Landtag
Im Anschluß an die Beratung des Etats für Wissenschaft

und Künste befaßte sich der Landtag zum Schluß seiner gestri¬
gen Sitzung in längeren Erörterungen mit der Karlsruher
liunsthalle und der in letzter Zeit an ihr jtattgehabten Kritik.
Vir verweisen in dieser Hinsicht auf den Bericht der gestrigen
?Lndtagssitzung . die, wie wir gerne konstatieren, «ine Anrr -
kennv«, der Lrivuu - de» Galeriedtrektor » Stork bedeuteten.

ketenKmitteltontrolle . Im Laufe des Monat » Juli 1821
wurden 11 525 Kannen Milch geprüft und 192 Proben zwecks ,
Untersuchung erhoben. Davon ' wurden 12 Proben als ge- !
wässert . 5 als entrahmt und 2 als fettarm beanstandet. Wegen
Milchfälschung gelangten 9 Landwirt « bezw . Landwirtsfrauen
zur Anzeige. — Ferner kamen ein Molkereibefitzer und vier !
Händlerinnen wegen sonstiger Nabrungsmittelfälschungen , zwei
Bäckermeister wegen unerlaubter Herstellung von Bretzeln zur
Anzeige .

h . HauSagraricrtnm . Eine seltene Perle von einem HauS-
agratrier scheine der Besitzer des Hauses Leopoldstraße 37 zu
sein . Nicht nur daß er die Mietpreise auf die höchste Höhe zu
schrauben versteht, duldet der gute Manu kein Kind im Hof-
raum . Drohungen mit Totschlägen hört man auf Schritt und
Tritt . Eine Tat ober, die nicht jeden Tag vorkonrmt , leistetet
sich der Herr am letzten Freitag . Wieder hatte derselbe Kin- ,dcrn eine ganz unmotivierte Szene gemacht , als sich ein Mieter ;
der Hinterhauses ins Mittel legte. Ohne irgendwelche Be- j
rechtigung schlug der aufgebrachte HauLpascha auf den Mietersmit einem Schemel ein, sodaß derselbe bewußtlos zusainmen-
sank und seitdem bettlägerig ist. Es rst ab« Anzeige erstattet
und die Sache wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

Selbstmordversuch. Am 2. August 1921 nachts geaen halb
12 Uhr versuchte sich eine 22 Jahre alte Köchin im Rheinhafen
zu ertränken, sie wurde aber daran verhindert . Da » Motiv
der Tat scheint Liebeskummer zu sein.

Brände. Am 2. August ds. Js . nachmittag» 1 Uhr flog
ein Funken eine Lokomotive auf da» dürre Gras am Bahn¬
damm hinter der Mühlburger Schule und zündete. Die Feuer¬
wehr (Feuerwache) wurde alarmiert und konnte nach halb¬
stündiger Tätigkeit wieder abrücken . — Am 3. August früh
4 Uhr entstand in einem hiesigen Kohlenlager im Westbahnhof
durch Selbstentzündung der dort lagernden Briketts Feuer .
Die herbeigerufene Feuerwache war bald Herr des Feuers .
Der Schaden beträgt etwa 1009 Jt .

Valuta -Bericht vom 2 . August
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute zirka 7 .45 Ct ».

Auszahlung Holland notierte 25 . 18 Jt pro holl. Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte 13.55 Jt pro schweig. FrS . Auszah¬
lung England notierte 293 )4 M pro Pfund Sterling . Aus¬
zahlung Frankreich notierte 6.25 Jt pro frauz. Frs . Auszahlung
Neuyork notierte 82 )4 JL pro Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badische» Landes.
Wetterwarte von » 3 . Angust 11)41

Das Tiefdruckgebiet ist ohne Einfluß auf die Witterung
Süddeutschlands geblieben. Das heiße trockene Wetter dauert
fort. — Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 4 . August,
abends : Trocken , sehr warm , meist heiter.

Massersrsnc! cles Mrslns
Schusterinsel 192, gef . 2 Ztm . Kehl 197, gest. 1 Ztm.

Maxau 348 . Mannheim 219, gest. 4 Ztm.

Letzte Nachrichten
Verhaftung eines Kommunistenführers

TU. Stuttgart , 3 . Aug. Die hiesige Kriminalpolizei hat
den 30 Jahre alten kommunistischen Schriftsteller Dr . Biktor
Ster « aus Trtefch (Tschecho- Sloivakei), der zuletzt als Schrift¬
leiter des .Kommunist" in Stuttgart tätig war und sich unter
dem Namen »Viktor Berger " bei Gesinnungsgenossen verborgen
hielt , wegen unerlaubter Rückkhr in das Reichsgebiet und an-
derer Vergehen festgenommen. Stern war bei dem Aufstand
im Ruhrgebict einer der gefährlichsten Hetzer . Nachdem es zu
blutigen Zusammenstößen der Arbeiterschaft mit der bewaff¬
neten Macht gekommen war , flüchtete er rechtzeitig , um später
sein Treiben in Mitteldeutschland fortzusetzen . Er führte
sechserlei verschiedene Answeispapiere bei sich. Die in seiner
Begleitung angetroffene angebliche Gattin Sterns ist eine
22 Jahre alte Stenotypistin aus Berlin .

Verhaftung von Verbrechern
Stuttgart » 3. Aug. Am 28. Juli hat die Kriminalpolizei

bei der Ueberwachuag des Fremdenverkehrs 3 reifende Verbre¬
cher gefaßt, die im Begriffe waren, wie vorher schon ander¬
wärts , so auch jetzt in Stuttgart große Betrügereien zu verüben
Der 37 Jahre alte Kaufmann Eduard Leviusoh« von Berit«,
der 2t jährige Kaufmann Alfred Ar»« von Kraka « und der
22 jährige Kaufmann Bronislaw Binisz-Kiewicz von Berlin er¬
ließen sin den Tageszeitungen Anzeigen, durch die ein Geschäfts¬
mann zur Abtveckelung eines einträglichen Geschäfts gegen gute
Deckung auf 1—2 Tage 45 090 S suchte und einem rasch out
lchlossenen Geldgeber 5900 JL Entschädigung versprach . Die
drei arbeiteten nach Schieberart in der Rolle des Vermittlers ,
dos Käufers und Verkäufers zusammen, wobei es sich um mim
derwrtige Rasierapparate handelte. Auf diese Weise find den
Betrügern im Mai in Frankfurt 00 900 JL , im Juni in Köln
90 000 JL in die Hände gefallen. Von der Beute ist noch ein
größerer Geldbetrag sichergestellt . Binisz-Kiewiez hat in Der-
lin und Frankfurt noch dadurch Betrügereien verübt, daß er
für kurzfristige Darlehen unechte Brillanten für eche als Pfand
gab und mit 72 000 JL verschwand. — Ferner wurden hier der
23 jährige Kaufmann Erich Paproh »nd der 25 jährige Kauf,
mann Alred Kliche, beide aus Verl««, verhaftet, d :e hier als
angebliche Brüder Alfred und Erich Llum - nthal aus CYar«
lotteuburg eine Weingrotzhandlmig aufgemacht und auswärtigen
Frimen größere Mengen Weindestillat zu billigen Pressen
gegen Zahlung uach Empfang der Rechnung ang»boten hatten,
aber weder Warenvorräte , noch Betriebskapital besaßen . Die
eingeleiteten Geschäfte , die in die Hunderttausende gingen,
wurden durch das Eingreifen der Polizei vor Vollendung de»
Betrug » verhindert

. St ' «-« : ' 'S«* • 30
%V< -

Bietigheim , 3. August. Aus «och nicht ermittelter Ur¬
sache ist gestern Nacht i» dem ruggebaute « Stadtteil zmische«
MltthauS «uh Kirche F, »rr ««Sgebrocheu , da» sich nach der sen¬
gende» Hitze der letzte« Woche« über die a«»zedörrten Häuser
«nd Dächer mit rasender Geschwindigkeit verbreitete und inner¬
halb 2 bi« S Stunde « 8 Wohnhäusce und t Scheunen in Asche
legte. Der ganze Häuserblock -wischen Rathaus und Kirche
wurde vernichtet. Dir Feuerwehr war sofort znr Stelle und
fand alsbald auch die Unterstützung aller umliegenden Wehren.
Um Mitternacht war das Rathaus sehr bedroht. Um 2 Uhr war
eine wettere Gefahr befettigt . 23 Familie « sind oiaachles. Der
Schade« ist sehr groß. Er wird auf mehrere Milliaae » bezif¬
fert . UnglückSülle find nicht z» verzeichne«.

Kommunisten unterschlagen Unter-
stützungsgedler

B e r l i « , 2. A«g. sPrtvat .) Wie de« „Vorwärts " « itge.
tritt wird» ist die ll « terstütznag » k » mmiffi » u der Ber¬
liner « rbriterfchast , die de« Zweck hat , die wegen ihrer poltti.
scheu Urberzeu- nng Verfolgte« und Verhaftete «» sowie deren
LngehSrige« zu «ntorstützen, von dp« beiden kommunisti¬

sche » Treuhänder « Paul Eckert und Karl Hage « um
348090 ,Ä betrogen worden . Die beiden Treuhänder
haben im Nvember v. IS . die gesamte Summe »»» de» Bank,
guthaben der UntrrstützungSkommissio« abgehoben und sind da .
mit verschwunden. Die als Kommissare und Revisoren tätigen
Kommunisten der Kommission wußten durch einen lügenhafte«
KommissionSbrrichtdie Veruntreuung bisher zu »erborgen. Erst
dem znm Vorsitzenden der Unterstützungskommission »ongr-
wählten MehrheitSsozialistr« Barch gelang rS, dze Reihe »on
UnterschlaMNGra z» entdecken .

»°

Berlin , 3 . Aug. Die Veröffentlichungen Mer Unterschlo-
gungen von Geldern der Unterstützungskasse der Berliner Ar¬
beiterschaft, hat dem „Vorwärts " und der „Freiheit " eine Be¬
richtigung des Rechtsanwalts Herzfeld eingetragen , in der e»
als unwahr erklärt wird , daß auch nur ein Pfennig verschwun¬
den ist. Auch die Kassenberichte vom 6. Mai seien in Ordnung .
Es sei daher unwahr , daß rund 345000 Jt unterschlagen wor¬
den seien. Die Einnahmen uttd die vorhandenen Gelder seien
ordnungsgemäß verbucht und zu Unterstützungen verwendet
worden.

Zu dieser Berichtigung erklärt der „Vorwärts ", daß doch
Lug «nd Trug geschehen sei . Die beiden kommunistischenTreu¬
händer hätten das Geld abgehoben, ohne den dritte » mtt »er.
»ntwortlich«« Treuhänder zu unterrichte «. Die als Kassierer
und Revisoren tätigen Kommunisten hätten die Generalver¬
sammlung der Betriebsräte in dem Glauben gelassen, die Ge-
'chäftsgebahren der UnterstühungSkommission geprüft zu haben,
während sie in Wirklichkeit gemeinsam mtt den beiden Treu¬
händern die Gelder in einem ihnen wichtiger erscheinende «
Sinne verbraucht hätten .

Elektr ;zitätsarbetterstreik
Berlin, 3. Aug . Wie das „Brrl . Tageblatt " aus Land «*

b e r g an der Warthe meldet, ist durch den Streik der hie¬
sigen Metallarbeiter , die sich den ausständigen Elektrizität--
arbeiter angeschlossen haben, die Elektrizitätsversorgung LandS -
bergs und der Umgegend vollkommen stillgelegt worden .
Sämtliche Industriebetriebe müssen feiern . Auch die Zeitungen
erscheinen nicht.

Trotzki der Diktator
TN. Stockholm , 3. August. Aus Reval verlantet Dt,

rüchtweise, daß T r o tz k i dittatorische Vollmachten erhalte» hat,
um mit Hilfe der Roten Armee die Hungernden «iedorzurimgen.
Im Gegensatz dazu meldet die finnische Zeitung DhümirS, die
Wut der Bevölkerung gegen die Riitemegiornng kennt kotne
Grenzen mehr. In Sahrastow feie« bereits zwei Sommissarh
von der wütenden Menge gelyncht worden.

Polnische Gewalttaten
Tll . Rybnit , 3. Aug. Der Markscheidsassistent Wrobel ist

von den Rydultaucr Insurgenten aus dem Bergkasino in Ober-
daroschau mit Gewalt herausgeholt worden und auf dem Wege
zum Wachlokal hinterrücks durch drei Schüsse getötet und in den
Straßengraben geworfen worden, wo er bis Montag früh lie¬
gen blieb. Er wurde von den Polen verfolgt , weil er seiner¬
zeit die Führung der Rydultauer Ortswehr übernahm und sich
nicht für die polnische Sache kaufen ließ.

Erklärungen Lloyd Georges über die
bevorstehende Ententekonferenz

TU . London, 2. Aug. Lloyd George hat gestern im Unter¬
haus einige interessante Erklärungen abgegeben über die be¬
vorstehende Ententekoufereoz . Der Arbeiterführer Thomas
hat die Anfrage gestellt, ob der Ministerpräsident in der Lage
sei, über die oberfchlestsche Frage und über die Zusammenkunft
des Obersten Rates Erklärungen abzugeben. Lloyd George
gab bereitwilligst Auskunft und erklärte, er sei sehr glücklich
mitzuteilen , daß die englische Regierung mit der französischen
Regierung zu einem befriedigenden Abkommen gelangt sei, in
der Frage des Zusammentrittes der Entenkonferenz, um die
oberschlesische Frage zu prüfen . Diese Konferenz findet in
Pari » statt und beginnt am 8 . August. Sie sei dazu bestimmt,
sich über die seitens der Plebiszitkommission in Oberschlesien
erreichten Resultate auszusprechen.

Lloyd George hat also klar und eindeutig erklärt , daß die
Ententekonferenz auf der Grundlage der Berichte der Entente¬
kommission in Oppeln, die sich über den Verlauf der deutsch¬
polnischen Grenze aussprechen, beraten wird. Mit anderen
Worten , die Eitentekonferenz soll nun tatsächlich die ober -
schlesische Frage lösen und entscheide « . Lloyd George hat noch
htnzuaefügt , daß an der Spitze der Vcrhandlungsgegenstände
der Ententekonscreuz auch noch die Frage stehe, ob eS nöttg
sei, Truppentransporte in die umstrittenen Gebiete zu schicken
und zwar noch vor Veröffentlichung der Beschlüsse deS Entente¬
rates , über das Plebiszit . Inzwischen stehen der französische ,
englische und italienische Botschafter in Berlin im Begriff, der
deutschen Regierung mitzuteilen , sie habe sich bereit zu halten,
um den Transport von Ententetruppen durch Deutschland zu
erleichtern, sobald der Oberste Rat verfügt habe, daß die Saßtin Oberschlesien einen solchen Truppentransport erforderlich
mache .

Man sieht , daß englischerseitS die Zusicherung für die Be¬
willigung von Truppentransporten oder ftir das Einverständnis
mit diesen Truppentransporten noch nicht gegeben sind . Lloyd
George hat sich gegenüber Briond offenbar noch nicht gebunden.

**
WTB . London, 3 . August. (ReuteäL Hoover hat dckm in

London weilenden Leiter des amerikimtschen Hilfswerkes für
Europa den Auftrag erteilt , sich sofort nach Riga zu begeben ,
um mit den russischen Sowjetbehörden über die Einleitung des
amerikanischen Lebensmitteltransportes für Rußland zu ver¬
handeln . Hoover teilt mit, daß die Lebensmittelversendung über
Danzig im Einvernehmen mit Rußland sofort beginnen rönne.
Er schätze die Aufwendungen , die das amerikanische Hilfswerl
für Rußland erfordere , auf 1,25 bi» 1,5 Millionen Dollars mo.
natlich. Die ersten Lebensmittetsendungen werden wahrschein¬
lich nach Petersburg gehen. Außer Lebensmitteln werden auch
Arzneimittel gesandt werden ._

Schriftleuung : Georg Schöpft,«. Berantwortl ch : für Ar-
tikel. Politische llebersicht und Letzte Nachnchten Hermann Sovel ;
für Badische Polttik . Aus dem Lande. Gemeind«polittk , Lutz der
Part « . Gerichtszeitung und Feuilleto « Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau, Genas-
senschafrsbewegung, Jugend und Sport « Briefkasten Jofef Eifel» ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karltzruhe.

mi&WaS. Vereinsanzeiger
EeranügunaSaazelge« - »de» unter diel» Rubrik kein« Aufnahme; .

Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Treffpunkt der
Sänger Donnerstag 4. 8. 21 abends 8 Uhr bei Mitglied Kerner,
zur „Platane ", Ecke Rüppurrer - und Werderstratze. 5406

Karlsruhe . (Waffersportvcrein .) Mittwoch abend 8.30 Uhr
RanatSversammlnng im „GambrinuS ". Ausgabe der Ein¬
trittskarten zum Schwimmfest für Mitglieder . Mitgliedsbuch
zur Kontrolle mitbringen . 5407

Bruchsal. (Die „Naturfreunde ".) Donnerstag abend 8 Uhr
Versammlung. Samstag nachmittag 4 .45 Uhr Abfahrt «ach
Raumünzach . Rückfahrkarten bis Karlsruhe . 5410



Nr. 178 Mittwoch , den 3. August 1921 (Seife 8
Tmsesde verwenden

Bnl ’s
Gdezialitäten zur . Her¬
stellung eines guten Ge¬

tränkes
Rufs Heidelbeeren

mit Zutaten
zu 50 Ater Ji . 21 .60
zu 100 Liter * 42 .50
zu -ISO Liter . « 63.75

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter .«. 6.— mehr.

Rufs Krmstluoflansatz
mit Heideweer

^
usatz und

Flaschen zu 100 Ltr . ^l.43 .-
F laschen zu 50 Ltr . M. 23.-
Xufs Kunstmvstassatz
mit cheidelbeerzusatz ohne

Süßstoff
Flaschen zu 100 Ltr . »# .40 .-
Flaschen zu 50 Ltr . .« 20.
Niederlage ; Drogerie L .
Deiible « achf. , E . Geb¬
hard , Karlsruhe , Augart .-

ftraße 24. 5303
So urteilen die Abnehmer :

Ottenbach , 15. Juli K& l .
Im Aufträge meines

Schwagers ' bitte ich Sie
ein Paket Heidelbeeren mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein ivcitercs Paket zu 150
Liter mir zusenden zu
wollen . Zugleich sprschtmein Schwager seine volle
Zufriedenheit über das
Getränk auS.

gez . Johannes E .
'

Strevsom. Genosse
findet lohnende Ncben-
beschäfttguuff. ' RähercS zu
erfragen niiter Nr . 5367
in: Polksfreundbüro .

anfgekitiet ohne
Nägel,Sohle » und
Absätze 21 . «. Don I
auswärts zngesandic |
Arbeit wird m zwei r
Tagen zurückgesandt j
Schuhreparatur mit |
elektrischem Betrieb .
Wsldhorvstt. 3

Sicke Markgrafen »
und ZSHringerstraße . 1

Drilch -
Anzügr

und

Mklme Hosen
Ul allen Größen offeriert

billigst 5003
Weintraubs

An « ». Berkaufsgefchäft
« ronenftr . SS , Tel . 3747 .

SUüvr
mit Rahme » , große Stich¬
wahl, billigst. «L>
Schläfer » Kuusthandlg .

. Kaiserstraße 38.

die heiße M
Ähreszeil ! D

IDineral
Wasser

wie

Sttllftk « «

SkMlhilltt
TeiSliltztt
Kiistt

R . - Siele
M -Sellm

ferner

Apfkl-M
Axfel« Sol»

Siuibknsufj
> iu Flasche» der- >
schiebener Größen .

r*

Koffer - Fabrik Eduard Müller
Waldstrassa 45 KARLSRUHE

Reisekoffer
— nur eigenes Fabrikat —
grösste Auswahl am Platze ,

Au3 fDhrungen in : Rohrplatten , Pappel * u .
Fichteholz , prima Friedens -Auslührung

F

Herren

Cabine

Damen SS 90 95 100 cm lg,
& 0 .- 410 .- 430 . 450 ..

80 86 90 95 100 cm lg.
330 .- T50 - 3707 - 390 .- 410 -

80 85 90 95 100 cm lg.
290 .- 31Ü - 330 .- 3S0 .- 370 .-

Telephon 2165

Handkoffer
in allen Grossen und Preislagen

Serie 111 : mit Stoffbezug, Oelfarbenanstricb
45 50 55 60 65 70 cm lg.

o« 50 .- 5S >« e 65 .- 75 ^
~

Reise -Taschen
in Leder -, Kunstleder* n. Stoff-Ausführungen ,
YollsttDdlgt Aosrüstttag f, Tosristeo n. Hochtouriskn

Eigene Fabrik und Reparaturwerkstätte .

Zahlung der ReichttinkMMUsleuer.
Das zweite Biertel der vorläufig zu entrichtende»

Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1921 . muß
spätestens am 15. d . M. bezahlt werden . An die
Zahlung wird erinnert . Wer erst nach dem 22 . d . M.
bezahlt , wird ohne vorherige Mahnung zwang ?-
weise betrieben uud mnß eine Pfändungsanordnung «
gebühr entrichten . Wird erst nach dem 15. k. M.
bezahlt , so müssen Zinsen zu 5 d . H . vom 16. k. M .
an entrichtet werden . Man zahle bargeldlos .

Karlsruhe , den 2 . August 1921. 1758
Finanzamt .

fabriKarbeif «r »Uerbattd
Deutschlands, LL ":.

Telephon 781 . Postscheckkonto 27 505

Vom rr . August ab befindet sich unser
Büro in der

Körnerstratze Nr . 1
Ecke Kaiserallee , Wirtschaft zur »,Tau «e".

Wir ersucheit die Funktionäre dies den
Kollegen bekannt zu geben.

Tic Ortsverivaltuug .
-'>402 R . Bertschl, .

DenWerKchiirbcitemrbsiiii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Tonnerstag , de« 4 . August , abends
halb fünf Uhr , gleich »flch Geschäsisschluß, findet
im „Coloffcum ", Saal 3, eilte

BlllMMMSMtt-BkkstMlW
statt . Zu dieser Versammlung sind die Betriebs¬
räte und die Obleute sowie die Bertranenslente
eingeladen .

Tagesordnung :
Bericht von der am 31. 3uli in Karlsrnhe statt -
gefundenen Konferenz der dad . BcrMllnngs -

stelle . .
Seine Werkstättc darf fehlen. 5382

Tie vrtsderwaltnng .

OrgaWlion ehe«. Kriegsieilkkhmer
vor dem s. Rov. 1818 evtl, ohne Auzug

Am Donnerstag den 4 . Angnst bis einjchl .
Samstag den 0 . August werden wir im „Brat -
wurstglöck e " , Adlcrstraße , einen Posten nrne
amerikanische

Woüsoeken und Blusen
znm Selbstkostenpreis abgeben . Verkauft wird bis
abends 7 Uhr. 5404

Der Borstand .

BlliWSk MlSlAhk-WO.
Einladung .

Am Samstag de» 0 . August , abends V:* Uhr ,
findet im Bcreinslokal unsere halbjährliche

Lenerai-llersamminng
statt . Es wird gebeten zahlreich z« erscheinen.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.

Anträge find bis zum 5. August vct der Ber -
einsleitung schriftlich einzureichcn.

Ter Vorstand .
5402

8M . Vierordtbad
Wegen Vornahme von Instandsetzungs -

arbeiten ist die , 1756

Dampfbad- u. Kurabtellnng
vom 1 . bis 14 . August d. Js .

«* ■ geschlossen.
Schwimmhalle und Wannenbäder

bleiben

m geöffnet ^
Kleider, WSsche,
Schuhe , ne« und getrag ,
für Damen,"

.Herren und
Kinder , küufcn Sie stets
am vorteilhaftesten bei lm

Arelud , NSL

{Uanzcntod
znr Selbstbertilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U. V . A . Ar . Springer ,
Marstgralenstt. §r
Karlsruhe — Tel .8268 ,

PalaftTheater
Herren -Strasse.

Mittwoch bis Freitag
Der oqentalische Prunkfilm

§

Drama, 1 Vorspiel und 6 Akte.

Beiprogramm.

HrSgfitl'iuascherei
wftscht und hltgrlt in alt
bekannter Ausführung . sm

4 > |wkntc *t (lleii ta , » Ile » Stadttcn ** .

In der Anzeige

Aüilchnst
fler Firma PlannKiJCc.

| Ausgabe vom I . August, ist «in grober
[ Preisfehlcr enthalten . Es muß heißen : |

Saiactina- Milet-
bestehend ans :

co. 23" /, Weizeit-
mehl

ca. 64°/, Voll¬
milch

ca. 13°/, Zucker
• 400 Gramm ,

brutto
Dose « _
Mark Cf *

(anstatt wie irr¬
tümlichMark 2.- )

mit Mandel - und.
Vanille -

Geschmack
bestehend aus :

ca. 30°/, Zucker
ca . 30°/,Trockcn -

« agermilch
ca . 40°/, Weizcn-
oder Maisgrieß
u . Kartoffelmehl
>/s Pfund - Paket

Mark 2 .
(anstatt wie irr¬
tümlichMark 5.- )

CeifielndB -Sparkasse
Oaggenau

Rathaus Zimmer 5.

Heb erailnst 16. Juli 1921 .
Annahme von Spargeldern zu 4 % verzinslich

-von dem der Einzahlung iolgenden Tage.
Aufbewahren von Wertpapieren aller Art in

' feuersicheren Tresors .
Giro-, Seheck - und Ueberweisungsverkehr .
Giro-Einlagen werden mit 37» % verzinst .

Kassenständen : Vormittags 9—12V* Uhr .
1636 Nachmittags 8—5 Uhr.
Städt. Konzerthans
Mittwoch , 3 . August

7 bis geg . 10 Uhr , J . 12.20

Matt . Rastatt.
*o<* Verkauf vo »r^Mki
Besichtigung ohne Kanf-

zwang erwünscht.

Kurl Rauch,
Dreherstr. 3. Dreherstr. 8

RorMm -

Vüglsr 'musu
sofort gesucht

Ditkwi n»d » he« ,
« afch - Anftalt « nog

Sarlstt . 43. m-h

Diwans ! ^
neue, in Stoff uud Plüsch
für 500 u . 750 Mk . zu ver¬
kaufen. Polstermöbelhaus
« dhler , Schützenstraße25.

Lg « raffenrein , I »/, I .
alt . billig zu derk.

Zu erfragen im BolkS -
fieunddüro .

5 >

Hansels
Kunst Soeisefeff
iiu iiiiLim,. jnfii immnmiiiijminjimi rviiiitiimunnv.»ffn

das Beste und Bllllffste zum
Braten :: Backen :: Kochen
ist wieder in bekannter Friedensqualität

in allen Finalen erhältlich .
1 Pfd . Mir. 9 . — 6 Pfd . ä Mk. 8 .80

10Pfd . äMk . 8 .50 20- 50 Pfd . k Mk . 8 . 20
Versand in neuen .5, 10 -u . 2S kg .-Eimem

Berechnung brutto , für netto .

Gebr . Hensel
Tel. 71 n. 571 KarlSPUft8 Tel. 71 n. 571

Raftntter Anzeigen .
DolkSgärten bctr .

Nachdem die ErdbewegungSarbeiten für den
Vokksgarten beendigt find , sind die Zugänge zu
demselben von heute ab tagsüber wieder ge¬
öffnet . Es wird gebeten , auch jetzt schon sich
streng an die Gehwege- und Flächen zu halten
und die zur späteren Anlegung der Beete be¬
stimmten Anlagen und deren Böschungen nicht
zu betreten . Beim Emtritt der Dunkelheit wer¬
den die Zugänge durch den Schlotzhof , an der
Lyzeumstrahe und am Ludwigsring geschloffen.
Die Anlage wird neben der städt. Aufsicht dem
Schutze der Einwobuerschaft empfohlen. Ueber
eine Anlage, die der ganzen Einwohnerschaft
gewidmet sein soll, soll diese auch im besonderen
Maße wachen .

Rastatt , den 1 - August 1921. 1750
Das Bürgermeisteramt.

Ren ne r.

IlllSlhlMMRM
werden eingestellt .

EM Dorer, VooMSft
Roffofl . 5411

Baden - Baden .
Schwerarbeiter - veokzulage .

Die Znlagekarteu für Schwerarbeiter können im
städt. Park (frühere Kaffe 5) jeloeils nachmittags von
2—4' /r Uhr gegen Vorzctgen der Kolonialwarenkarte
in nachstehender Buchstaben - Reihenfolge abgeholt
werden : ' -

A — K m» Mittwoch , ben 8 . August 1921
L — Z am Tonnerstag , deu 4 . August 1921

Die Großbetriebe werde « ersucht, die für ihreArbeiter bewilligten Schwerarbcitemulage durch einen
Vertteter am Areitag , de« 5. « Uguft 1921 ab¬
holen zn lasten. 1762

LebenSmittelamt .

Offenbu rger A nzeigen.
Zucker -Versorgung .

Ab Touuerstag , Kopfmenge 700 Gramm PfundMark 3.80 gegen die August-Monatszuckermarle . 17gi
Osfenburg -Ltadt

Bruchfaler Anzeigen .
GruudftückSversteigeruug bett .Die Stadtgemeinde versteigert am Mittwoch ,de« 19 . « ugust 1921 » norm . 19 Uhr , einen

städt. Geländeabschnitt an der Straße am alten
Schloß in den Geschäftsräumen des GrundbnchamtS .

Stelgeruugsliebhader werden eingeladen .
Bruchsal , den 29. Juli 1921 . 1760

Der Stadtrat.
Mehner . Strohauer .

Zusatzkarien
für wordeude und stillende Mütter uud für« «der hi» zum volleudete« zweite« LebeussahreWösten am Kreitag , den 5 . August 1921 , ausder KartenauSgabc telle, Zimmer Nr . l , von den
Empfangsberechtigten ndgeholt werde « . Die beider Anmeldung zngeteilte Nummer ist vorzuzeiaea

Bruchsal deu 3. August 1921. 1759
Kommnnulverbaud Bruchsal - Stadt

« artenauSgabesteste .
<* - - * » fl J

fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 19—25—500/,

Bohnenkaffee
‘/jPld . Pakete .

Kaffee-

Zusatz
beste Rohstoffe
}/, Pfd . Pakete ,

1 CHRISTIAN WEMPD
| KARLSRUHE
| KAFFEt-JMPOfiT-6
j CCl06;ALWAR£NQR05SHANDUJI1tI

00000009000000

VieUeieU
find auch Sie bei Hev-
stelluna Ihres Haus-
aetränkes mit einem
Mostaosatz hereinge-
sallen und deshalb so
mißttauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .- Anerkennungen
kominen. - - Biele 8
täglich einlausende •

Anerkennungen. :<

Robert Rq!, EttliDp S9
Heidelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : Ä. Tcnble , Nachfol¬
ger , Droa .,. Angartenltr .
und Emil » ns. Horkstr.90.
00VO02V0V00000

! S8r die heiße
! Sahreszettl

in Flaschen

.* 3 *"“

ohne Gigs , einschl . \
Steuer .

llmuü
Flaschen-Jnhalt

* — « 60

Sodä*
Olasscr

Flaschen-Jnhalt

■* " " *45

! Für die Flasche |
wird -A.2.— hinier -

[ legt und bei Rück¬
gabe vergütet .

St»«

Cxlrakf

1-
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